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Vom Kriege
Zuſammentreffen der verbündeten Kaiſer.

Der Kaiſer traf auf der Rückreiſe von ſeiner Fahrt
durch Rumänien, Siebenbürgen, die befreibe Bukowina
und Galizien auf der öſterreichiſchen e Dzie-
ditz mit Kaiſer Karl zuſammen, in deſſen Begleitung
ich unter anderen auch der Generalſtabschef, General von
rz, und der deutſche Bevollmächtigte, General v. Cra-

mon, befanden. Kaiſer Karl begleitete den Kaiſer bis
Oderberg. Beide Majeſtäten haben ſich äußerſt befrie-
digt über dieſes Zuſammentreffen ausgeſprochen, eine neue
Helegenheit, die volle Uebereinſtimmung ihrer politiſchen
und militäriſchen Anſichten feſtzuſtellen.

Aus dem Weſten
Neuer Fliegerangriff auf London und Südoſtengland.

Gr. Haupitquartier, 309. September.
Bei ungünſtiger Sicht blieb bei allen Armeen die Ge

jechtstätigkeit geringer als an den Vortagen.
Jn Flandern war der Artilleriekampf an der

Küſte und abends von der Yſer bis zum Kanal Comines
Hpern ſtark. Vorſtoßende engliſche Erkundungsabhteilun-
gen wurden an mehreren Stellen abgewieſen.

Vor Verdun war, von vorübesgehender Feuerſteige-
rung abgeſehen, die Karnpftätigkeit mäßig.

Unfere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher
in London ſowie Ramsgate, Sherneß und
Margate an. Wirkung der Vomben war an Bränden
erkennbar. Die Flugzeuge ſind ſämtlich unbeſchädigt zu
rückgekehrt.

„Engliſche Meldungen beſtätigen den Angriff unter der
üblichen Verſicherung, daß nur geringer Schaden angerich-
tet ſei und die Angreifer ſchnell „vertrieben“ wurden.

Wachſende Einſicht
über die ſchwindenden Erfolgmöglichkeiten der Entente
einſchließlich Amerikas bricht ſich allmählich auch in der
engliſchen Preſſe Vohn. Auſtin Harriſon ſchreibt
in der „Engliſh Review“, die Lage ſei noch die gleiche wie
nach der Marneſchlacht. Die Entſcheidung ſei in dieſem
Jahre nicht mehr zu erwarten. Auch Amerika werde im
nächſten Frühjahr beſtenfalls 700 000 Mann Hilfe ſenden
können, vorausgeſetzt, daß der Schiffsraum
zur Beförderung und Verſorgung einer ſo großen Armee
837 Verfügung ſtände. Das hänge aber von den
deutſchen A-Booten ab!

Belgiſche Friedensgerüchte.
Die holländiſche Zeitung „Toekomſt“ will wiſſen, der

belgiſche König bemühe ſich um einen Frieden mit den
ittelmächten und ſei durch Vermittelung ſpaniſcher
plomaten und unter Mithilfe der Königin, einer baye-

ſchen Prinzeſſin, mit dem deutſchen Kaiſerhauſe in Ver
dung getreten. Die letztere werde in England ſorgſäl-
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tig überwacht. Jm belgiſchen Heere ſei tatſächlich wieder
holt friedensfreundliche Kundgebungen vorgekommen und
das Beſtreben, von der Entente freizukommen, nehe dort

ſtändig zu. tDie Verſorgungsfrage
macht in Frankreich wie in England großes Kopfzerbre-
chen. Der franzöſiſche Ackerbauminiſter wird in der Kam-
mer auf die Abnahme der franzöſiſchen Kammer auf die
Abnahme der franzöſiſchen Viehbeſtände hin. Die Jn-
duſtrie beſchäftige 120 Prozent mehr Leute als im Frie-
den, die Landwirtſchaft dagegen leide ſchwerſte Not an
Arbeitskräften. Die Ernte betrage nur 50 Prozent einer
normalen.

Lord Rhondda, der engliſche Ernährungsminiſter
erklärte kolonialen Journaliſten gegenüber: „Die Maß-
nahmen der Vereinigten Staaten zur energiſchen Be
ſchränkung in der Lebensmittelausfuhr nach den neutra-
len Ländern ſind für die europäiſchen Alliierten ein un-
ſchätzbarer Vorteil, aber die Verſchärfung der
Blockade iſt ein zweiſchneidiges Schwert. Die
Einfuhr von Speck und anderen Produkten Däne-
marks nach England wird dadurch notwendigerweiſe
ſtark vermindert. Wir werden dadurch mehr denn
je auf Amerika angewieſen ſein. Was wir von
den Vereinigten Staaten und Kanada verlangen, können
wir nirgends anderswo erhalten. Wenn die europäi-
ſchen Alliierten nicht imſtande ſind, Lebensmit-
t e l zum Unterhalt ihrer Heere und Zivilbevölkerung ein-
zuführen, mag auch unſeren vereinigten Anſtrengungen
der Sieg entſchlüpfen.“

Streik in allen franzöſiſchen Flugzeugfabriken.
Bern, 28. September. Lyoner Blätter melden aus

Paris: Geſtern iſt in allen franzöſiſchen Flug
zeugfabriken infolge Lahnſtreitigkeiten die Arbeit
niedergelegt worden. Ein Vermittlungsverſuch der Regierung iſt geſcheitert. Die Seegie-
rung iſt weiterhin bemüht, die Zwitigkeiten beizulegen.

Eine peinliche Jnterpellation.
Genf, 29. September. „Humanite“ kündigt den erſten

Angriff der Sozialiſten gegen das Miniſterium
Painlepe an. Uation fordert Aufklärungüber die Ribotſche Erklärung, daß die ruſſiſche
Regierung gegen die Veröffentlichung der
Geheimverträge der Entente Einſpruch erhoben
und an ihrer Richtveröffentlichung ſchuld ſei. Die Sozia-
liſten ſind im Veſitz einer Vetersburger Erklärung, wo-
nach Rußland niemals ſeit dem Sturz des Zaren ein
derartiges Anſinnen an Frankreich geſtellt, ſondern viel-
mehr bis zuletzt die Forderung nach Veröffent-
lichung der Geheimdokumente aufrecht erhalten
habe. Die Jnterpellation iſt von 212 Abgeordneten, alſo
auch vielen Nichtſozialiſten, unterzeichnet.

Franzöſiſche Furcht vor einem ruſſ. Separatſrieden.
Eenf, 29. September. Clemenceau beſpricht mit

Erlaubnis der Zenſur die Möglichkeit eines ruſſiſchen
Separatfriedens, auf dem die ungehörige Sprache
der Petersburger Preſſe hindeute. Rußland habe Pflich-
ten gegen Frankreich, welches ſeine Rechnung für geliefer-
tes Material präſentieren könnte.

bemüht, den Anſchein zu vermeiden,

Falls ſich Rußland von run

re ich berechtigt, den ruſſiſchen Patrioten Mittel und
Wege zu geben, um die verirrte Nation in das
richtige Gleiſe zu bringen. Deshalb ſei eine ſchlew
nige Pariſer Konferenz notwendig.

Franzöſiſche Verbrechen gegen deutſche Gefangene.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, iſt eine neun

franzöſiſche Schandtat an wehrloſen deutſchen
Kriegsgefangenen ans Tageslicht gekommen, dieumſomehr ſchä rfſte Vergeltung verlangt, als ihr
29 deutſche Menſchenleben zum Opfer ge-
fallen ſind. Da die franzöſiſche Regierung es nicht für
angezeigt erhalten habe, die deutſchen Forderungen, der
artige Schändlichkeiten in Zukunft zu verhindern, über-
haupt zu beantworten, werde jetzt hinter der deutſchen
Front Gleiches mit Gleichem vergolten.

Daß gegenüber den unerhörten franzöſiſchen Gemein-

heiten ſtatt ſofortiger vervielfältigſter
ſchärfſter Vergeltung immer nur erſt langwierige
Verhandlungen verſucht werden, ſtellt die Langmut des
deutſchen Volkes wahrlich auf eine harte Probe. Die An
ſicht herrſcht in der Bevölkerung ganz allgemein, daß auf
dieſe Weiſe die Gefährdung von Leben und Geſundheit
unſerer gefangenen Brüder nur immer weiter ge
ſteigert werde!

Der deutſch-engliſche Gefangenen-Austauſch.
RNotterdam, 30. September. Rotterdam wird der An

kunftshafen für die aus England kommenden deut-
ſchen Gefangenen. Eine große Zahl deutſcher Offi-
ziere und Unteroffiziere wird in Rotterdam unter
gebracht. Drei Dampfer werden die Gefangenen über
führen. Jn Rotterdam werden vermutlich auch die eng
liſchen, aus Deutſchland kommenden Jnvaliden eingeſchifft.
Vorläufig werden nur die deutſchen Offigiere und Unter
offigiere einguartiert. Für die Soldaten wird für deutſche
Rechnung ein Lager eingerichtet, für das, Baracken aus
Deutſchland erwartet werden.

Der Krieg mit Amerika
Die Lorbeeren Ehren-Gerards

laſſen Rooſevelt anſcheinend nicht ſchlafen. Er veröffent-
licht Enthüllungen in der VenezuelaAngelgenheit, die den deut
ſchen Botſchafter in ein höchſt klägliches Licht rücken, aber den
Anſchein prahleriſicher Entſtellung an der Stirn tragen.

Vorſicht iſt die Mutter der Porzellankiſte.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der Schweizer Grenze: Der

Schweizer „Preßtel.“ meldet nach Mailändern Blättern: Der
Präſident der Vereinigten Staaten iſt bei jeder Gelegenheit

als ſei ſein
Land durch einen Bündnisvertrag an die übrigen
Deutſchland bekämpfenden Verbündeten gebunden. So hat
er dieſer Tage auch die amerikaniſchen Abgeordne-
ten und Senatoren aufgefordert, nicht an dem parlamentari
ſchen Kongreß der Verbündeten teilzunehmen und nicht ein
mal die Front zu beſuchen. Wilſon erklärt dieſen
Wunſch damit, der Krieg habe ſich noch nicht derartig entwickelt,
daß eine Teilnahme der Kongreßmitglieder an den Konferenzen
der Verbündeten gerechtfertigt wäre.

Angebliche Miſſion des Oberſten Houſe.
Amſterdam, 29. September. Reuter meldet aus Waſhiug-

von Das Miniſterium des Aeußern veröffentlicht eine Erklä
g, worin geſagt wird, daß Wilſons Auftrag für den Oberſten

den übrigen Ententeländern trennen wolle, ſei Frank Houſfe zur Sammlung von Material, das zu einer Frie«
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denskonferenz ſich als nützlich erweiſen könnte, keines-
falls beſagen ſolle, daß die Vereinigten Staaten mit einem
baldigen Frieden rechneten. Die Sendung des Oberſten
Houſe habe einzig den Zweck einer ſyſtematiſchen Material

e das Außenminiſterium.Gleichzeitig wird geſagt, die amerikaniſche Regie
rung beabſichtige nicht, an den Grenzverbeſſe-
rungen oder ſonſtigen Angelegenheiten, welche die europäiſche
Politik betreffen, teilzunehmen, wenn der Friede geſchlof
ſen wird.

Beſchlagnahme der amerikaniſchen Kanffahrer-
Waſhington, 28. September (Reuter.) Das Schiffahrtgamt

jeilt mit, daß je des für den Ozean verfügbare amerika-
niſche Handelsſchiff über 2500 Tonnen am !5. Oktober
requiriert werden ſoll. Die Frachtraten werden bedeutend
niedriger angeſetzt werden, als ſie jetzt ſind.

Ein iriſcher Märtyver.
Bern, 29. September. Nach einer Meldung der

„Times“ aus Dublin verſtarb der wegen Aufreizung
im Auguſt zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte Sinnfeiner
Thomas Aſhe am 259. September in der Dubliner Straf-
anſtalt an den Folgen einer wegen Hungerſtreiks verfüg-
ten Zwangsernäſ,eung Anſcheinend wird befürch-
tet, daß der Zwiſchenfall böſes Blut machen und den
zug des iriſchen Konvents ungünſtig beeinfluſſen
werden.

Aus dem Oſten
Tereſtſchenkos Rücktritt zurückgenommen.

Amſterdam, 29. September. Das „Allg. Handelsbl.“
meldet aus Petersburg: Die Vertreter der Preſſe ſind er
mächtigt, mitzuteilen, daß die Nachricht über die Demiſſion
Terſtſchenkos unrichtig ſei. Tereſtſchenko habe den
Miniſterpräſidenten darauf hingewieſen, daß er es mit
Rückſicht auf die internationale politiſche Lage nicht für
wünſchenswert erachte, ſein Amt niederzulegen, und daß
er für ſein weiteres Bleiben die Bedingung ſtelle, daß eine
nationale Regierung mit ausreichenden Machtbefugniſſen
gen werde, die von jedem Druck unabhängig
ei.

Vorſtöße der Maximaliſften.
Genf, 29. September. „Matin“ und andere Blätter

melden aus Petersburg: Lenins Anhänger Trotzky,
der aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, und ſeine Ge-
noſſen führten in der geſtrigen Sowjetfitzun eine
an die wüſteſten Jakobinerausbrüche er-
innernde Sprache, die bei der Mehrheit einen ſtarken
Eindruck machte; von einer Mahnung des Vorſitzenden
zur Mäßigung wiſſen die Depeſchen nichts zu melden. Die
diplomatiſchen Vertreter der Entente warteten nicht
den Schluß der überaus bewegten Sitzung ab.

Ein außerordentlich ſcharfer Artikel der bisher Gor-
kiſchen Zeitung „Noweja Schiſn“ richtet ſich gegen die
Alliierten. Der erſte Abſatz des langen Artikels lautet:
„Noch nie iſt die Humbugpolitikder Alliier-
ten gegenüber Rußland ſo offen zutage getreten und
hat einen ſo zyniſchen Ausdruck gefunden wie in deralkerletzten Ja Das Benehmen der leitenden engliſch

franzöſiſchen Preſſe während der Kornilow-Tage hätte
ſelbſt den hoffnungslos verlorenen Jdealiſten die Augen
öffnen m die mit einer einer beſſeren Sache würdi-
gen Ausdauer von einer Akliierten-Demokra-
tie (vom Typ Buchanan-Noulens-Carlotti) und von
ciner „gemeinſamen Front“ in Moskau faſeln. Dem
Komitee für den Schutz Rußlands wurde mitgeteilt, daß
ſich unter der unter Kornilows Führung gegen Petrograd
ziehenden Abteilung engliſche Panzerauto-
mobile mit engliſcher Beſatzung befanden. Am
22. September waren bereits vier Tage verfloſſen, ſeit die-
les ungeheuerliche Faktotum herauskam, aber von einem
Dementi hat man noch immer nichts gehört. Die Rorth-
liffe-Preſſe nannte Kerenski, den Regierungschef in
einem „befreundeten“ Lande, einen Schwätzer; die

imes“ und die „Victoire“ und andere einflußreiche
lätter ſprachen ihr Bedauern über das Scheitern des

Kornilowſchen Unternehmens uſw. aus.“
Kornilows letzte Truppen.

„Daily Chron.“ meldet aus Petersburg: Die 8.
und 9. Armee, welche bisher noch zu Kornilow gehal-
en hat, haben ſich der Regierung unterworfen,
nachdem ihnen vollſtändige Amneſtie und die baldige Auf-
nahe von Friedensverhandlungen zugeſichert waren. Die
Soldatenausſchüſſe der 8. und 9. Armee haben die Be
dingungen formuliert, welche nunmehr die Re
zierung angenommen hat.

Die ruſſiſche Flotte in der Oppoſition.
Petersburg, 30. September. Die SchwarzeMeer-

Flotte, die in letzter Zeit als Kerenskitreu gegolten,
Il deutliche Zeichen geben, daß ſie zur Oppoſitionübergehen wolle

Petersburg, 30. September. Die Matroſen der ruſſi
ſchen Oſtſeeflotte beſchloſſen, auf allen Küſtenfahr-
zeugen und Küſtenbefeſtigungen die rote Flagge zu
hiſſen, bis die Regierung in die Hände des Arbeiter und
Soldatenrates übergegangen iſt.

Der Seekrteg
Wieder 48 000 To. verſenkt.

Berlin, 39. September. (Amtilich.) Auf dem
aördlichen Kriegsſchauplatze wurden durch die Tätig-
frit unſeuer U-Voote wiederum 25 099 Br.-R.-To. ver
hen kt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſich ein
mittelgre er Tankdampfer, ſowie der engliſche Seg-
er „Agricolga“, der Kohlen für Frankreich an Vord

Einer der zerſenkten Dampfer hatte Eiſen, Papier
anmwelle, ein großer vernichteter Segler von über

To. aufſcheinend Paraffin-Oel geladen.
Derlin, 39. September. (Amtlich.) Neue UBoots

elge im Aermelkangal und Atlantiſchen
er Dampfer, acht Segler, ein Fiſcherfahrzeug,

er der kerwegpffrete engliſche Dampfer „Zeta“ mit 3300

en der beweaffuete öftf Dampfer „St.

h

es

e To. Kohlen, ſerner die engliſchen
Caet*. „Drura“, Roß Noſfe, „Nary“, „Mary

Orr“. „Water Liln“. „Jane Williamſon“ und „Williams“,

ſowie das engliſche Fiſcherfahrzeug „Roſe Croß“. Von den
verſenkten acht engliſchen Seglern hatten zwei Tonerde,
die übrigen Kohlen geladen.

Erfolgreiches Gefecht unſerer Torpedoboote gegen feindliche

Jerſtörer.
Berlin, 29. September. (Amtlich.) Am 28. September früh ſtießen einige unſerer n nach einer

Patrouillenfahrt vor der flandriſchen Küſte auf eine über
legene Zahl feindlicher Zerſtörer, die unter
Feuer genommen wurden. Jm Verlaufe des Gefechts
wurde auf einem der Zerſtörer eine ſtarke Deto-
nation beobachtet. Unſere Boote erlitten keine Be
ſchädigungen oder Verluſte.

Ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer vernichtet.
Der ruſſiſche Heeresbericht vom 28. September meldet:

Am 26. September gegen 11 Uhr abends iſt der Tor
pedobootszerſtörer „Oe hotnik“ ſüdlich von der Jnfſel
O eſel auf einer von einem feindlichen Unterſeebost aus
gelegten Mine in die Luft geflogen und ſchnell
geſfunken; gegen Abend des folgenden Tages wurde
ein Boot mit elf Matroſen, darunter vier verwundeten,
ans Ufer geſpült; zur Aufſuchung des Motorbootes und
des Kutters ſind ein Schlepphampfer und einige Kutter
entſandt worden.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien 29. September. Am Nordhang des Monte
San Gabriele lebte die Feuertätigkeit beträchtlich
auf. Am Chiefe und in den Judikarien wurden
angreifende Jtaliener durch unſere Sicherungstruppen
zurückgeworfen.

Wien, 360. September. Der Südteil der Hochfläche von
BainfizzanHeiligengeiſt und der Monte San Ga-
briele wurden geſtern wieder zum Schauplatz erbitterter
Kämpfe. Die Jtaliener drangen nirgends durch.

Jtalieniſche Flugzeuge bewerfen ein Spitalſchiff
mit Bomben.

Wien, 30. September. Am 28. September vormittags be-
legten feindliche Flugzeuge eines unſerer Hoſpital-
ch i ffe in der Süd-Adria, das mit allen vorgeſchriebenen Kenn
zeichen als ſolches verſehen war, wirkungslos mit Bomben.

„Wer ſiegen will, muß ſparen lernen!“

Darum ſparet Papier
wir brauchen es zum Siegen!

Die italieniſchen Anruhen.
Zürich, 29. September. Die Blätter melden aus Rom, daß

es in Reapel am Mittwoch abend im Anſchluß an Demon-
ſtrationen zu Unruhen gekommen iſt, die am Donnerstag
abend noch andauerten, Einzelheiten ſind nicht zu erfahren. Der
Miniſter des Jnnern iſt in der Nacht zum Freitag nach
Neapel gereiſt.

Lugano, 29. September. Jn Rom fand am Freitag ein
Miniſterrat ſtatt. Den Gegenſtand der Beſprechungen
bildeten hauptſächlich die jüngſten Unruhen in verſchiede-
nen Städten Jtaliens, die, wie gemeldet, die Verhängung des
Kriegszuſtandes über die Provinz Turin, Genuga, Aleſ-
ſandria, Meſſfing und Reggio notwendig gemacht hat-
ten. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich mit den Maßnahmen,
durch welche die Bevölkerung Jtaliens mit aller Energie ange
halten werden ſoll, einen neuen Kriegswinter zu er-
tragen und der ſozialiſtiſchen Bewegung die Spitze zu
bieken. Daß dieſe weitere Vorſtöße unternehmen wird, ſcheint
um ſo gewiſſer, als die Staatsanwaltſchaft die Erhebung der
Anklage gegen den Parteiſekretär La zzari wegen des bekann-
ten Rundſchreibens, das zur Bopkottierung des Krieges auf
forderte, ablehnte, zur großen Entrüſtung der geſamten na-
tionaliſtiſchen Preſſe. Tatſächlich ſetzt die ſozialiſtiſche Partei
ihre Friedenspropaganda fort, indem ſie an jene ſozialiſtiſchen
Gemeindeverwaltungen, die das erſte Rundſchreiben nicht beant
wortet haben, ein weiteres Telegramm gerichtet hat, das eine
dringende Antwort auf die Boykottierungsvorſchläge verlangt.

Der türkiſche Feld zug.
2 engliſche Flugzeuge am Tigris verloren.

London, 30. September. Das Kriegsamt meldet: Am
25. September ſind zwei engliſche Flugzeuge aufgeſtie
gen, um eine Aufklärungsfahrt nach dem Tigris nördlich von Sa
mara zu machen und ſind nicht zurückgekehrt. Jn der
vergangenen Woche hat die Hitze etwas abgenommen.,

Die Neutralen
Der neue engliſche Pölkerrechtsbruch.

Aus Oſt burg wird dem „Nieuwe Rotterd. Cour.“ gemel-
det: Jn der Nacht zum Sonnabend flogen 17 Flugzeuge aus weſt
licher Richtung kommend, in füdlicher Richtung über hollän-
diſches Gebiet. Es handelt ſich wahrſcheinlich um eng
liſche Flieger, die Bomben über Belgien abgeworfen hat-
ten und die augenſcheinlich von deutſchen Fliegern verfolgt wur
den, da man das Geknatter von Maſchinengewehren in der Luft
hörte. Die engliſchen Flugzeuge wurden von holländi-
ſchen Abwehrgeſchützen beſchoſſen. Eins der eng-
liſchen Flugzeuge mußte in Zuidzande eine Notlandung vor
nehmen. Die beiden Jnfaſſen wurden nach Oſtburg gebracht.
Weiter wird vom holländiſchen Marinminiſterium mitgeteilt,
daß zwei engliſche Flugzeuge von einem holländiſchen Fiſcherei-
fahrzeuge nach Niewediep gebracht worden ſind. Sie waren auf
holländiſchem Seegebiet in Not geraten und hatten den Kapitän
gebeten, ſie ins Schlepptau zu nehmen.

Aushungerung der Neutralen.
Amſterdam, 30. September. Die nach Amerika gefandte nie

derländiſche Handelskommiſſion teilt mit, daß die geſamte Menge
an Getreide, die für ein eventuelle Ausfuhr nach Holland ver
fügbar iſt, rund 33 000 Tonnen beträgt, was ungefähr den Be
darf von 14 Tagen deckt.

Rücktritt des ſchwediſchen Kabinetts?
Stockholm, 29. September. Wie verlautet, beabſichtigt das

ganze Kabinett zurück zutreten. Man ſpricht von
der Möglichkeit einer Rekonſtruktion auf konſervativliberaler
Baſis, eventuell mit dem jetzigen Miniſterpräſidenten an der
Spitze.

Keiner von den Offizieren hat das
Schiff verlaſſen worden, ſo daß alle umkamen.

Aus Stadt und Umgebung
An unſere Leſer.

Leider kann die heutige Nummer unſerer Zeitung un
ſeren Leſern nicht zur gewohnten Zeit zugeſtellt werden, da
infolge Betriebsſtörung, die durch ungenügdenden Gas-
druck hervorgerufen wurde, unſere Setzmaſchinen mehrere
Stunden ſtill ſtehen mußten. Wir waren deshalb ge-
zwungen, einen großen Teil des Tagesſtoffes fortzulaſſen
und eine Notnummer herauszugeben und bitten unſere
Leſer um RNachſicht.

Dienſtjubiläum.
Wachtmeiſter Neuling kann heut in 25jäDienſtjubiläum zurüchliden. Aus den Ka welrergen

Kobbe, ein Schreibſeſſel geſchenkt.

Zur morgigen Hindenburgfeier.
Flaggen heraus zum morgigen Geburtstage unſeres Volks

helden Hindenburg. Die ganze Bevölkerung ſoll damit ihre Feſt
freude ausdrücken. Morgen abend findet in der Turnhalle die
Hindenburgfeier ſtatt, worauf wir unſere Leſer nochmals hinweiſen.
In der Verſammlung, die pünktlich 9 beginnt, wird Super-
intendent Prof. Bithorn die Feſtrede halten und Oberſtleutnant
Burchardt über Hindenburgs Sieg bei Tannenberg ſprechen

Hindenburgs Geburtatsgswuntſch.
Im Inferatenteil unſeres heutigen Blattes veröffentlicht de

Provinzial Ausſchuß der Nationalſpende einen Aufruf Hindenburgi
zur Zeichnung von Kriegsanleihe.

Aus der Stadtverwaltung.
Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird fol

„Beim Ausgabe- Haushalt der Bauverwaltung Kapitel
F. 1 Poſ. 12 werden 100 Mark und bei Kapitel F. 2 Poſ.
Ta werden 125 Mark in Ausgabe-Zugang bewilligt.“
Das Schutzgeländer am vorderen Gotthardtteich und die
beiden Fußgängerbrücken an der Eiſenbahnüberführung
vom vordern und hinteren Gotthardtteich waren derartig
ausbeſſerungsbedürftig geworden, daß im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit die ſofortige Vornahme von Aus
beſſerungsarbeiten notwendig war. Dabei hat nun im
Laufe der Arbeiten herausgeſtellt, daß die Schadhaftigkeit
ig größerem Umfange vorhanden war, als urſprünglich an
genommen. Deshalb haben die in obengenannten beiden
Titeln vorhandenen Gelder nicht ausgereicht. Die Koſten
der Ausbeſſerung werden 300 Mark erreichen. Da dazu
im Laufe des Rechnungsjahres verſchiedene andere kleine
Ausbeſſerungsarbeiten notwendig ſein werden, ſchlägt der
Magfftrat vor, die beiden Ausgabepoſten 100 Mk. bezw.
125 Mark in Ausgabe-Zugang zu verſtärken. Die Bau
deputation hat ihr ſachnerſtändiges Gutachten dahin ab-
gegeben, daß die fofortige Vornahme der Arbeiten unbe
dingt notwendig war und die Sache nicht hinausgeſchoben
werden konnte, bis die Mittel von der Stadtverordneten
verſammlung bewilligt waren.

Vortrag.
Dem Vorſtande des Flottenvereins iſt es gelungen dem Tor

peder-Oberleutnant Kuhl von der Weh einem Vortrage
am 24. ds. Mts. zu gewinnen. Die zu weltgeſchichtlicher Be
rühmtheit gelangten „Möwe“- Fahrten aus dem Munde eines
begeiſterten Fahrtteilnehmers geſchildert zu hören, iſt von ganz
außergewöhnlichem Jntereſſe. Der Vortragende zeigt an Handza reicher Bord-Aufnahmen-Lichtbilder über ſen Erlebniſſe

als MinenSpreng- Offizier während der 1. „Möwe“Fahrt.
(Bilder: Durchbruch durch die engliſchen Bewachungslinien, Ver-
ſenkung des „Farringford“, Kaperung der bewaffneten „Appam“,
des Corbridge“, Erlebniſſe auf einer unbewohnten Jnſel im At-

Seirgehr mit 15 Rheedereiflaggen verſenkter Schiffe im
Aiaſt u. J.

Amtliche Bekanntmachungen
über Hausſchlachtung (Nachtrag), Neuregelung der Kleinhandels-
höchſtpreife für Milch Anordnung der Provinzialzuckerftelle, Milch-
einigungsamt befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blattes.

Lebensmittel.
Am nächſten Mittwoch werden auf den Kopf der Bevölkerun1 Pfund Speiſemöhren ausgegeben. Vom 1. Oktober ab bar

auf die Reichsfleiſchkarte nur 200 Gramm Fleiſch mit Knochen
oder Wurſt oder 169 Gramm Fleiſch ohne Knochen oder Gehacktes
abgegeben werden. Verminderte Viehaufbringung zwingt zu dieſer
Maßnahme.

Die Wohnung der Kriegerfrau.
Eine für Hauswirte und Mieter ſehr wichtige Entſcheidung

des Kammergerichts veröffentlichten die Blätter für Rechts
pflege. Die Ehefrau eines Kriegsteiknehmers hatte während
des Krieges eine Wohnung gemietet und den Mietsvertrag
allein unterzeichnet. Es war dann gegen ſie ein Räumungsurteil
ergangen. Der Ehemann widerſprach der Vollſtreckung. Das
Kammergericht hat ſeiner Beſchwerde a und erklärt,
daß die Vollſtreckung eines gegen die Ehefrau eines
Kriegsteilnehmers ergangenen Räumungsurteile nicht
zu läſſig iſt, wenn nicht der Ehemann zur Räumung verurteilt
wird. Denn der Ehemann iſt als Haushaltungsvorſtand Jnha-
ber der von ihm gemieteten Wohnung. Die Ehefrau iſt in ſeiner
Abweſenheit lediglich als Beſitzdienerin im Sinne des F 855
B. G. B. anzuſehen, ſodaß alſo auch in dieſem Falle der Ehe-
mann Beſitzer iſt. Deshalb bedeutet die Vollſtreckung eines
gegen die Ehefrau erwirkten Urteils auf Räumung gleichzeitig
auch eine Vollſtreckung gegen den Ehemann, der damit aus dem
Beſitz der Wohnung geſetzt wird. Das iſt aber nur möglich, wenn
auch gegen ihn ein Urteil auf Räumung vorliegt. Damit iſt
den Hausbeſitzern auch in den meiſten Fällen, in denen ſie nur
mit der Ehefrau eines Kriegers den Vertrag abgeſchloſſen haben,
die Möglichkeit genommen, eine Räumung zu erzwingen.

Paketverkehr mit Polen.
Vom 1. Oktober ab wird der zwiſchen Deutſchland und den

beiden Großſtädten im Gebiete des Generalgouvernements War-
ſchau, Lodz und Warſchau, ſchon beſtehende Privatpaketverkehr
unter den gleichen Bedingungen auf ſämtliche Orte des Gorver-
nements ausgedehnt und Nachnahme bis 800 Mk. auf dieſen
Paketen zugelaſſen.

Vom gleichen Zeitpunkt ſind ferner im Verkehr zwiſchen
Deutſchland und dem Gebiete des Milit eralgouverne-
ments Lublin gewöhnliche nichtſperrige Poſtparete bis zum Ge
wicht von 5 Kilogr. ohne Nachnahme zugelaſſen. Die Gebühr be
trägt 1 Mk. Die Pakete müſſen vom Abſender freigemacht wer
den. Sie ſind mit den blaugrauen Paketkarten den Aus
landsdverkehr ſowie einer weißen und zwei grünen h
erklärungen in deutſcher Sprache n u einer ukarte darf nur ein Paket geheören. n dürf
keine Briefe oder Mitteilungen irgend we
men Rechnungen, Fakturen oder

r Art (ausgenomrzeichniſſe, die den dut
des Patetes betreffen) enthalten ſein; ebenſo ſind Mitteilunge

vom Gendarmerie-Oberwachtmeiſter Bezirk Merſeburg, Herrn

gender Antrag mit der Bitte um Zuſtimmung zugehen:
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zuf den Abſchnitten der Paketkarten vervoten. Auch dürfen Bar
eld oder Wertpapier in die Pakete nicht eingelegt werden. Wie
i ſonſtigen Paketen des Auslandsverkehrs haben die Abſender

in Deutſchland ſich ſelbſt über die e Ausfuhr- und Ein
uhrverbote zu unterrichten und ſind für die der Nichttung dieſer Verbote allein verantwortlich. llfrankozettel
nd nicht zugelaſſen. Für Verluſte und Beſchädigungen, die die
oſtverwaltung des MilitärGeneralgouvernements gemacht hat,

wie im Verkehr mit Oeſterreich gehaftet.
Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Nußbäume.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat

eine Verfügung erlaſſen, daß nach Möglichkeit die Vermehrun
unſerer Walnuß Pflanzen nicht ins Stocken geraten möchte, wei
der Bedarf an Walnußholz für die Zukunft außerordentlich groß
werden wird. Darum ſei hierdurch darauf hingewieſen, daß man
möglichſt ſchon jetzt Plätze ausfindig machen ſollte, auf denen
Walnußbäume ein gutes Gedeihen finden werden. Für die An
pflanzung von Walnußbäumen ſind vom Miniſter Beihilfenaus Stoctowütein in Ausſicht geſtellt worden, um Nußbäume

überall dort unterzubringen, wo ſie günſtige Bedingungen für
ihre Weiterentwicklnug erhalten. Deshalb geht an die Obſt-
bauvereine und an die Privatbeſitzer hierdurch die
Anregung, Geſuche um Beihilfe zu ſolchen Pflanzungen, die für
den Herbſt in Ausſicht gennommen werden, möglichſt frühzeitig
einzureichen, damit alle dieſe Geſuche rechtzeitig Berückſichtigung
finden können. Es werden jetzt i m Herbſt ſicherlich aus
gewachſene Walnußbäume (im Gegenſatz zu den jungen Pflänz-
chen, die in dieſem Frühjahr zur unentgeltlichen Verteilung ge-
langten) zur Verfügung geſtellt. Damit aber der in den
BVaumſchulen vorhandene Vorrat rechtzeitig bereit gehalten
wird, iſt eine baldige Einreichung ſolcher Geſuche erwünſcht, weil
die Gefahr beſteht, daß die Vorräte in den Baumſchulen nicht
ausreichend ſind, um alle diesbezüglichen Gefuche befriedigen zu
können. Für die Gewinnung von Walnußholz kommt neben
der Juglans regia auch der ſchwarze Nußbaum, Juglans
nigra, in Frage, der für die Holzgewinnung einen außer
ordentlich hohen Wert beſitzt. Man ſollte deshalb die Stellen,
bei denen man auf Ernten und Früchte keinen beſonderen Wert
legt, ſondern die nur zur Erzielung des Walnußholzes dienen
ſollen, mit der Juglans nigra bepflanzen. Auch ſie wird die
vom Miniſterium in Ausſicht geſtellte höchſtzuläſſige Zuwendung
aus Staatsmitteln erhalten, wenn die Prüfung der Plätze ergibt,
daß Ausſicht auf ein gutes Gedeihen vorhanden iſt. Die Obſtbau-
abteilung der Landwirtſchaftskammer iſt beauftragt, größere
Mengen auch 3-4jähriger, pflanzbarer Nußbäume, bei denen
die Gewähr beſteht, daß ſie von guten Mutterbäumen ſtammen,
für die jetzige Pflanzzeit bereit zu halten, damit ſie den
tereſſenten zu h Zeit überwieſen werden können. An
träge auf die Lieferung ſolcher Bäume, für deren Anpflanzung
vom Miniſter die Gewährung einer Staatshilfe in Ausſicht
geſtellt worden iſt, ſind ſobald wie möglich erwünſcht, da die
vorhandenen Vorräte guter Nußbäume nicht allzugroß ſein
dürften. Auch die Anträge auf Gewährung einer Staatsbei-
ilfe für die Anpflanzung von Nußbäumen werden von der
andwirtſchaftskammer zur Prüfung und Weitergabe an den

Miniſter geſammelt, wo die Beſchaffung des Pflanzenmaterials
pon den Jntereſſenten ſelbſt übernommen wird.

Standesgemäß.
Was wurde vor dem Kr eigentlich in erſter Linie unter

ſtandesgemäß“ verſtanden? Sehen wir recht zu, ſo waren es in
der Hauptſache äußerliche Dinge. Es war ſtandesgemäß, daß
Beamtentöchter keine öffentliche Arbeit leiſteten; lieber quälten
ſie ſich zu Hauſe mit einer Heimarbeit für jämmerliche Entloh-
nung. Es galt für ſtandesgemäß, daß man zwei Dienſtboten im

halte beſchäftigte, von denen manchmal keiner etwas rich
iges tat. Ein beſtimmts Maß von Leben, aufzeutſch „Repräſentation“ genannt, galt als Befähigungsnachweis
ür das Mitglied des Standes. rlich man konnte es ver
hen, wenn ſich vor dem Kriege manch beißende Satire mit

dieſen Dingen beſchäftigte. Der K S hat auch viel von mung
Sorgen als kleinlich hinweggefegt. Vieles davon iſt hoffent ich
dauernd überwunden. Der Begriff der Standesgemäßen hat

eine dauernde Vertiefung erfahren. Leiſte das
eſte in deiner Arbeit! Sei anderen in deinem Tun ein Vorbild!

Setze durch dein Verhalten nicht die Ehre deines Standes
herabl Habe den Mut, mit dem Deinen an Geld und Einkom-
men zu keben und gehe nicht über deine Verhältniſſe, auch wenn
es ein Dutzend andere neben dir tun. Das iſt eine geſunde Wah
rung der Standesintereſſen. Die Anſtrengungen des Krieges
haben die Arbeit aufs neue geadelt und gezeigt, daß nur die
Anſpannung aller Kräfte ein Volk vorwärts bringt. Wir ſollen
daraus lernen, daß keine Arbeit ſchändet, die ein ehrliches Be
ſtreben darſtellt. Andererſeits hat die viele Anehrlichkeit, die
in der Kriegsarbeit auf Gewinne ausgegangen iſt, ſehr deutlich
darauf hingewieſen, was der Arbeit des Menſchen ihren wahren
inneren Wert verleiht. Jn inneren Werten ſollen wir das ſtan
desgemäße Leben ſuchen, dann wird auch die ſchädliche, den
menſchlichen Verkehr vergiftende Sucht zurücktreten, es in
Reußerlichkeiten dem Standesgenoſſen zuvor zu tun und ihm
darin den Rang abzulaufen.

Aus Provinz und Reich
Die dritte Kriegstagung der deutſchen Chemiker

wurde geſtern in Frankfurt von Dr. Diehl, Berlin, er
öffnet. Zahlreiche Behörden und Vereine waren vertreten. Für
den Magiſtrat der Stadt Frankfurt ſprach Stadtrat Dr. Reuf-
ville, für die verſchiedenen Vereine Juſtizrat Dr. Häuſer höchſt
a. m. Willkommensworte. Jn den Vorſtand wurden neugewählt
Dr. Stock vom Kaiſer-WilhelmJnſtitut für Chemie in Berlin,
Dr. BoſchLudwigshafen, ſowie Geheimrat Haber. Sehr ein-
gehend wurde die Frage der Stellung der Chemiker im Heere
behandelt. Den Hauptvortrag hielt Geheimrat Pohle-Frankfurt,
über die Entwicklung der öffentlichen Unternehmungen in der
Gegenwart.

Selbſtmord eines Mörders.
Berlin, 1. Oktober. Der fahnenflüchtige Schneider

Moſolff, der unter dem Verdacht, die Kutſcherfrau
Walter in Treptow ermordet zu haben, verhaftet worden
war, hat ſich geſtern im Unterſuchungsgefängnis in Span-
dau erhängt.

Aufgehobene Spielhölle.
Berlin, 1. Oktober. Jn der Kaiſerſtraße hat die Kri-

minalpolizei einen Spielklub ausgehoben. Gegen hundert
Perſonen wurden feſtgenommen und nach dem Poligzei-
präſidium gebracht.

Gerichtszeitung
Beſtrafte Tänzer.

Gera (R.), 30. September. Wegen unerlaubten Tanzens
verurteilte das hieſige Schöffengericht 14 jugendliche Perſonen
zu je 30 Mk. Geldſtrafe oder fünf Tagen Gefängnis. Der Wirt
des Lokales, der zwar von dem Vorgange nichts wiſſen wollte
wurde zu 100 M Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt,

Rabeneltern.
Halle, 30. September. Wegen Mißhandlung der

eigenen Kinder hatte das Schöffengericht den Grubenſteiger

Schrader, e Beuchlitz, nevſt jerner zweiten Ehefrau zu je
ehe rk Geldſtrafe verurteilt, gegen welches Urteil

Berufung einlegte, die nun vor der Strafkammer zur Ver
handlung kam. Die verleſenen Zeugenausſagen ergaben ein ſehr
trübes Familienbild. Der Angeklagte hatte ſeine zweite Frauin ſchon ſehr leidendem 3 andehehelratet- Trotzdem entſproſſen

d Ehe noch drei Kinder und die kranke Frau war nun den
beiden noch im Hauſe befindlichen Kindern aus er erſten Ehe
des Mannes eine wahre Stiefmutter. Die Kinder wurden aber
auch noch von dem Manne über Gebühr gezüchtet und vernach-
läſſigt. Die Kinder durften ſchließlich, weil ſie total verſchmutzt
und verlauſt waren, nur noch ein Zimmer der Wohnung betre-
ten, durften nicht mit am Tiſche eſſen und hatten zuweilen
ſchwere Arbeiten zu verrichten, ſo daß ſie aufs Aeußerſte verſchüch
tert waren. Man traf ſie mitunter im kläglichſten Zuſtande
auf der Straße, wenn ſie ſich aus Furcht vor neuen Mißhand-
lungen nicht ins Haus wagten. Der Gemeindevorſteher nahm
ſchließlich den Jungen und die Paſtorin das Mädchen eine Weile
zu ſich. Jn der Schule und im Dorfe waren die Kinder als folg-
ſam, aufmerkſam und fleißig bekannt. Als die Eltern fort-
zogen, brachten ſie es fertig, die Kinder im Dorfe einfach allein
zurückzulaſſen und ſich vier Monate lang abſolut nicht um ſie zu
kümmern Der Angeklagte beſtritt zwar viele dieſer Angaben
oder ſie in anderem Lichte erſcheinen zu laſſen. Auf drin-
gendes Anraten des Gerichts, das eine höhere Strafe für nicht
unmöglich hielt, zog aber dann der Verurteilte die Berufung
zurück, ehe es zu neuen Zeugenvernehmungen kam.

Künſtlerleben.
Verlin, 30. September. Der Muſiker Aloys M., der gegen

den Kapellmeiſter Richard N. vor dem Berliner Gewerbegericht
die Klage erhob, war Mitglied von deſſen Kapelle Eines Abends
bekam er kurz vor Konzertbeginn die Meldung, daß ſeine da
malige Verlobke und jetzige Ehefrau von ſchweren Herzkrämpfen
befallen ſei und dringend nach ihm verlange. Die Erlaubnis,
zur erkrankten Vraut zu eilen, wurde ihm unwiderruflich ver-
weigert. Der Muſiker wollte denn auch, wie er ausſagte, ſpielen,
aber der Vogen entglitt ſeiner Hand. Jmmer wieder mußte er
an ſeine ſich in Krämpfen windende Verlobte denken. Da ging
er zu ihr, zu ihrer Unterſtützung. Er teilte aber ſofort den Tat-
beſtand telephoniſch dem Kapellmeiſter mit und bat um Ent-
ſchuldigung. Er wurde jedoch am nächſten Tage ſofort entlaſſen.
Das Gewerbegericht ſprach dem Muſiker die Gage für zwei Tage
zu, indem es von der Anſicht ausging, daß die ſofortige Ent-
laſſung urberechtigt war. Der Muſiker habe ſich zwar im all-
gemeinen den Anordnungen des Kapellmeiſters zu fügen. Jn
einem Falle wie dem vorliegenden gehe aber Menſchenpflicht
vor Dienſtpflicht.

Bunte Zeitung
L. ebenserfahrungen.

Der gute Geiſt eines Hauſes beſteht oft darin, daß nicht
zuviel Geiſt darin iſt.

Wenn man keine Torheiten mehr machen kann, liebkoſt man
die alten, die man vorher bereute.
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Viele Menſchen wären. weniger ſelbſtbewußt, wenn ſie ſich
ihres Selbſt mehr bewußt wären.

Sage nicht immer, was du weißt, aber wiſſe immer, was
du ſagſt.

M benützt oft einen guten Ausſpruch zu einer ſchlechten
Aus

vaäuglingspflege.
In allen Kreiſen des Volkes wird der Pflege des Säug-

klings größtes Intereſſe entgegengebracht, und erfreulicher
weiſe mehrt ſich auch die Erkenninis deſfen, was hier das
Richtige und Notwendige iſt. Zum Teil hat hierzu die Be
r Volksſchulen beigetragen, ferner die gemeinnützigen
Kurſe für Säuglingspflege und ähnliche Beſtrebungen. Unter
den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen wird das Selbſt
ſaben weit mehr wie in früheren Jahren geübt werden, da es
a die einzige Gewähr für eine geſunde und gleichmäßige Er
nährung des Säuglings bietet. Aber abgeſehen von der Er
nährungsweiſe ſoll auch die Körperpflege des Neugeborenen
bis ins kleinſte geübt werden. Man vermeide z. B. beim
Waſchen den Gebrauch des gewöhnlichen Schwammes und
verwende ſtatt deſſen den leichter zu reinigenden Gummi
ſchwamm. Die Puderquaſte iſt vollkommen verpönt, ſie wird
durch ein ſauberes Wattebäuſchchen erſetzt. Zum Pudern ſelbſt
dürfen nach jetzigen Beſtimmungen weder Weizen, Reis-.
Kartoffel noch Bohnenmehl genommen werden, den Erſatz
bilden Zinkblüte, Talkum, weißer pulveriſierter Ton oder ein
entſprechendes Fabrikat. Täglich erhält der Säugling ſein
warmes Bad von 85 Grad Celſius, das Waſſer darf nie nach
Gutdünken gemeſſen werden, ſondern ſtets mit dem Bade-
thermometer. Das Bettchen des Kindes ſoll ſauber und
luftig ſein, und nur mit leicht waſchbaren Stoffen ausgeſtattet
werden. Zur Matratzenfüllung dürfen weder Federn noch
Kapok verarbeitet werden, dagegen Roßhaar, Holzwolle oder
Spreu. Roßhaar iſt leicht waſchbar, freilich auch teuer, die
letztgenannten Stoffe dagegen faſt koſtenlos und daher leicht
und häufig zu erneuern.

Wenn Kinder zu zahnen anfangen, haben ſie ſtets das
Bedürfnis etwas zu beißen, man gebe ihnen dann am beſten
ein einfaches Stück Veilchenwurzel, oder einen Ring aus
Knochen oder Elfenbein, keinerlei Gegenſtände, die mit Metall
zuſammengearbeitet ſind. Auch bei den Spielfachen beſchränke
man ſich für die erſten Lebensmonate auf die allereinfachſten
Gegenſtände, vermeide alles Buntbemalte, alle ſcharfen Kanten:
nur gut abwaſchbare, haltbare Sachen von leichtem Gewicht
follten gewählt werden.

Bei der Ausſtattung des Kinderwagens achte man darauf,
den inneren Bezug aus Wachsleinwand Zurch einen luftdurch-
käſſigen, waſchbaren Bezug aus weißem Baumwollſtoff- oder
Barchent zu erſetzen, das dichte Wachstuch iſt unhygieniſch,
weil es die Luft abſperrt. Auch die Kleidung des Säuglings
ſei einfach aber praktiſch, daunengefüllte Steckkiſſeneinlagen
ſind zu vermeiden, ebenſo die vielen Stickereien, Spitzen und
Schleifen. die den Säugling nur drücken und beläſtigen und
in der Wäſche viel unnütze Mühe und Arbeit verurſachen.

Vom Alumininm wußte man ſchon zur Zeit des Plinius,
daß es einen beträchtlichen Beſtandteil der Erdrinde und das
baſiſche Metall aller Tonſorten bilde. Obgleich das Eiſen
einen umfänglicheren Gebrauch aufweiſt, iſt das Aluminium
doch das Metall, das in allergrößter Menge in der Erdrinde
vorhanden iſt. Wo es in die Verbindung mit Steinen
(Kriſtallen) eintritt, findet es ſich in Rubinen, Topaſen, Sa
phiren und Smaragden.

Die größte Viehzürhterei der Erde befindet ſich im Beſitz
einer 80 jährigen Frau in Texas (Vereinigte Stagaten). Die
Greiſin iſt in der Bewirtſchaftung ihres 500 000 Hektar großen
Beſitztums noch immer eifrig tätig.

Tee-Erſatz. Jn Mauritius benutzt man als Tee die Blätter
von Orchideen, in Peru trinkt man einen Aufguß des ein
heimiſchen Flieders. Die Tasmanier bedienen ſich zu dem
elben Zweck verſchiedener Pflanzen und die Tonkineſen
ereiten gar Tee aus Holz, Baumrinde, doch auch aus Blättern

und Heeren.

Das Volk der Zigeuner. Noch immer ſtreiten die Ge
lehrten um die Abſtammung der Zigeuner, doch gewinnt
immer mehr die Anſchauung Raum, daß die Zigeuner aus
Jndien ſtammen, was ſich aus ihrer Sprache beweiſen ließe.
Jn Jndien heißen die Zigeuner Tſchat oder Sagan, woher
Tſchigani (Zigeuner) ſtammt. Jn Perſien, wo ſie lange
wohnten, und auf dem Meerbufen Seeräuberei trieben, bis
Kalif Motaſſem ſie vernichtete und die Reſte als Verteidiger
der Weſtgrenze gegen die Griechen nach Kleinaſien ſetz
chimpft man ſie Karaſchi, und ſo hießen ſie au
eim Ruſſen und Finnen. Jn Siebenbürgen führen ſie den

Namen „PharaosVölker“ und allerdings gibt es in Agypten
viele Zigeuner, die ſich in zwei verſchiedene Maſſen teilen, die
Gelibt aus Arabien und die Ghagar aus dem Norden, die der
ungariſchen Zigeuner Brüder ſind. Je erlauben keiner ihrer
Frauen, ſich mit Ghagars zu verheircten, wohl aber nehmen
ſie deren Mädchen zu Franuen. Jm noördlichen Deutſchland
zeigten ſie ſich in einzelnen Familien ſchon um das Jahr 1100,
als Keſſelflicker die Dörſer und Städte umkreiſend, ſeit 1417
in komödiantiſchen Auſsüöger unter der Anführung von
Herzogen, 1488 ſogar unter einem Köntg Zindalo, und bald
ind ſie über ganz Europa zerſtreut bis gach Jütland, wo ſie
tatmand heißen, ja bis Jrland und Spanien Hier nennt

man ſie „Deulſche“ (Germanos), auch Fleminger oder Gitanos;der Engkänder nennt ſie Gipeies, der Franzoſe Bohbèwiens,
Die Zigeuner ſelbſt nennen ſich romanny, ihre Sprache
romanny tschib; Nicht- Zigeuner heißen bei ihnen busnoe,
Nicht-Zigeunerinnen pallig, velcher Ausdruck überhaupt alles
Fremde bezeichnet. Uberaß treten ſit als Schmiede, ÄArzte
oder Wahrſager auf, welch ledtere Weishelt jedoch nur ge
wiſſen Stämmen eigen iſt, ſo in Aghpten den Surutiyeh, in
Perſien den Bodhagi. Auch Muſiker ſind ſie. und die Wander
horden der Karaſchi leiten ſich von einer Muſikbande
des Luli-Stammes in Jndien her. Man veranſchlagt die
a Sfens und Eurovas auf z bis 4 Miſſionen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
Jollfreie Leimeinfuhr.

Nach einer Verordnung des Bundesrats bleiben Leim, ſowie
Papierleim, Hartleim und Miſchungen von Leim bis auf wei
teres bei der Einfuhr zollfrei,.

Kaligewerkſchaft Hohenzollern.
Betriebsgewinn im erſten Halbjahr 1917 422 003 Mk.

gegen 249 677 Mk. in der gleichen Zeit der beiden Vor
jahre.

Letzte Depeſchen
Erneuter erfolgreicher Fliegerangriff auf London

Großes Hauptquartier, den 1. Oktober 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronnring RNupprecht.

Jn Flandern war der Artilleriekampf an der
Küſte und im Bogen von Ypern von mittag an ſtark.
Er blieb auch nachts lebhaft. Engliſche und franzöſiſche
Flieger haben in letzter Zeit im belgiſchen Gebiet
durch Bombenabwurf erheblichen Schaden verurſacht. Die
Angriffe forderten unter der Zivilbevölkerung zahlreiche
Opfer.

Heeresgrupne Deutſcher Kronprinz.
Längs der Aisne, nordöſtlich von Reims und in

der Champagne lebte die Feuertätigkeit auf, meiſt in
Verbindung mit Erkundungsgefechten, die uns Gefan-
gene einbrachten. Vor Verdun hielt ſich die Kampf-
kätigkeit in mäßigen Grenzen. eUnſere Flieger warfen wiederum auf die mili-
täriſchen Bauten und Speicher im Jnnern Londons
Bomben ab. Zahlreiche Brände kennzeichnen dieſen
Angriff als beſonders wirkſam. Andere Flugzeuge
griffen Margate und Dover erfolgreich an. Sämtliche
Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt. 14 feind
liche Flieger ſind geſtern abgeſchoſſen worden. Leut-
nant Gontermann errang ſeinen 37. und 38., Oberlt.
Berthold ſeinen 27. Sieg im Luftkampf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert. Oſtliche Jnfanteriegefechte

riefen in einzelnen Abſchnitten vorübergehende Steigerung

des Feuers hervor.

Mazedoniſche Front.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Erſter Gencralguartiermeiſter Ludendorff.
Politiſche Verhaftung in Paris.

Paris, 1. Oktober. Wie die Blätter melden, wurde
Bolo- Paſcha verhaftet nach Eingang eines Telegramms
aus New York, in dem die Polizei mitteilt, daß einem
Bolo Paſcha im Jahre 1916 von der deutſchen Bank
1600000 Dollar bezahlt worden ſind.

Unruhen im ruſſiſchen Heer.
Budapeſt, 30. September. Az Eſt meldet: Aus

Petersburg wird berichtet. Der Arbeiter und Soldaten
rat von Kiew und die Militärorganiſation der Südoſt
front verweigerten die Auslieferung des Generals
Denikin in die in der Kornilowaffäre eingeſetzte Unter
ſuchungskommiſſion.

Stockholm, 30. September. Die „Frankf. Ztg.“
meldet aus Stockholm: Petersburger Blätter melden den
Ausbruch ſchwerſter Unruhen zwiſchen den Truppen
in Eliſabetgrad, in Tambow, Kiew und Odeſſa. Es
kam zu Ausſchreitungen, die einen Pogrom- Charakter
annahmen. Die Urſachen ſind Leb ensmittelſchwierig-
keiten.
Die Frankreich-Reiſe des italieniſchen r

Der König von Italien traf in Begleitung des franzöſiſchen Votſchafters in Rom und des Unterrichtsminiſters Ruffini
am Mittwoch in Belfort ein. Er beſuchte, geführt von Poin-
carès und Ribot die en Front an der Somme. Freitag
fand im Sonderzuge des italieniſchen Königs eine italieniſchfran
zöſiſche Konferenz ſtatt, an der auch Painlevè, Pètain,
Eaſtelnau und der italieniſche Botſchafter in Paris teilnahmen
Samstag beſuchte Viktor Emanuel den König Albert unk
kehrte abends nach Italien zurück.

Die heutige Nummer ncufaßt 8 Seiten.
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Macghruf.
In den sohweren Rämpten des vorigen

Monats fielen in treuer Pfliohtertüllung
Leutnant der Reservo

Albert Eberlein aus Volmirstedt
Bez Moerseburg, Ritter d. Bisern. Kreuzes II Kl. und

Leutnant d. I. I.
Josef Heinrich Blum aus Crefeld

Ritter des Rigernen Kreuzes II. Kl.
Durch trisohen Sohneid, soldaticohe Anspraohs-

logigkeit u. sonniges Wesen waren sie vei O fiz eren
u. Mavnsohaften gleich be iebt. Ihr Tod bedentet
tür das Zatai lon einen eohweren Ver ust und die
Erinnerung an sie wird nie er öschen.

Im Foelde, September 1917.
Im Namen des Off zierkorps:

Trimhbor
Hauptm. u. Kommandeur eines Landst-Fuss- Art. -Bataillons.
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Merſebn

Die Vereinskameraden werden erſucht, ſich mit ihren
Frauen an der

Hindenburgfeier,
die am Dienstag, den 2. Oktober d. Js. in der Turnhalle an
der Wilhelmſtraße ſtattfindet, recht zahlreich zu beteiliben.

Beginn der Feier pünktlich 8, Uhr abends.
Namens der Vereinsvorſtände:

FBicehardt, Rechnungsrat.

X VNerſeburger Turnerſchaft.

jahr 1917/18 gemeinſchaftlich turnen und zwar

halle Wilhelmſtraße.
Alle männlichen Angehörigen werden dringend aufgefordert, e

Erſter Turnabend Freitag,zu diefen Abenden zu erſcheinen.
en 5. Oktober.

Am gleichen Ort und zu gleicher Zeit turnt die Ver-
einigung für Jugendturner unter beſonderer Leitung.

Alle Angehörigen der Turnerſchaft werden gebeten, an
der am Dienstag ſtattfindenden

h Hindenburgfeier
vollzählig teilzunehmen.

Männer-Turnverein.

Trurnabteilung
des Ev. Männer- und Jünglingsvereins.

Hr. Taube, Vorſitzender.

le e e e e cee eDie
Merſeburger Raſenſportvereine

werden gebeten, ſich ſämtlichſt an der

Hindenburgfeier D5
am Dienstag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr in der Turn-
bole (Wilhelmſtraße) zu beteiligen.

Hochheifmer.
r c

Dienstag, den 2. Oktober 1917
Verkaufstag: (Vorm. von 9-—-12 Uhr).

Mitkwoch, den 3 Oktober 1917
Annahmetag: (Vorm. von 9--12 Uhr)

Amtliehe Annahme und Verkautsstelle
für getragene Bekleſdung, Merseburg,

Karlstrasse 4.M. J. 4605/17.
z r e

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am 2 Okt. 1917 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 3--4 Uhr auf die Ordnungsnummern 1601 1700

1701--1800
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 1. Oktober 1917.

PL.-A. I. 401/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

S

Fäür leichte Rechen und Schreibarbeiten

wird für die Dauer der diesjährigen Rübenver-
arbeitung eine geeignete Perſönlichkeit geſucht.

Johannisbach, Hersehure, Johannisstr. 10
en
Feldmarſchall von Hindenhurgs Geburtstagswunſch

e Die in der Merſeburger Turnerſchaft ver-
J S eiinigten Turnvereine werden im Winterhalb-

jeden Freitag, abends 8 Uhr, in der Turn

rnverei Allgemeiner Turnverein
Turneriſche Vereinigung. Turnverein Rothſtein.

am 2. Oktober lautet:
„Wer an meinem Geburtstage für Verwundete und Hinterbliebene

Kohlenſaure, Licht, Fichten
nadel, Schwefel, Moor-, Elek
triſche und andere Kurbäder.

Beſtrahlungen, Hand und
elektriſche Maſſage.

ſorgt, in ſeinem Herzen das Gelübde zum zuverſichtlichen Durch
halten ernenuert, und wer Kriegsanleihe zeichnet, macht mir die ſchönſte

Geburtstagsgabe.“

neue Mittel zuzuführen.
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Besonders große Auswahl in ſeinen Wiener Fabrikaten

das Fenster von 40-420 Mark.
Künstler-Garnituren, Halbstores, Scheiben-
Schleier, Bettdecken, Kanten, Deckchen.
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in allen Größen und Preislagen, darunter besonders

S

gute hand geknüpfte
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Auf Grund der Anordnung des Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes Merſeburg, betr. den Verkehr mit Eiern
im Kreiſe Merſeburg und die Ausführungsbeſtimmingen
dazu vom 11. Sept. 1917 J.-Nr. 5026 K. W. (veröffent-
licht in Nr. 124 des Merſeburger Tageblaites vom 13 Sept
917) wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes
angeorönet:

I. Eieranfkäufer iſt für den Bezirk der Stadt Merſeburg
die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Gr. Ritterſtr. Nr. 5.

II. Die Unterverteilung der durch die Stadt Merſeburg
aufzubringenden Eier auf die Geflügelhalter erfolgt durch
eine aus 3 Geflügelhaltern und 3 Verbrauchern beſtehende
Gemeinde kommiſſion

II. Die Geflügelhalter haben die in der Zeit vom 15.
Sept. 1917 14. März 1918 aufzubringenden Eier (und zwar
für jede Henne mindeſtens 6 Stück) ohne vorherige Auffor-
derung in der vorgeſchriebenen Weiſe an die Lebensmittel-
verteilungsſtelle, roße Rittertraße Nr. 5 abzuliefern.

V. Es iſt ſtreng verboten, Eier gegen Entgelt an an-
dere Perſonen als die vorſtehend unter I genannte amtliche
Eierankaufsſtelle abzugeben

Die unentgeltliche Abgabe iſt den Geflügelhaltern
nur geſtattet an die Angehörigen ihrer eigenen Wirtſchaft
einſchließlich des Geſindes, ſowie an Naturalberechtigte
namentlich Arbeiter, ſoweit ſie kraft ihrer Berechtigung oder
als Lohn Eier zu beanſpruchen haben.

V. Strafbhestimmun gen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer An-

ordnung und der Ausführungsbeſtimmungen werden nach
17 der Verordnung über Eier vom 12. Auguſt 1916 (R. G.

Bl. S. 927) und der ergänzenden Strafbeſtimmungen der
Verorönuug vom 24. April 1917 (R. G. Bl. S. 374) mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft; neben der Strafe
tann auf Einziehung der Eier oder der verbotswidrig her-
geſtellten Erzengniſſe, auf die ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht, erkannt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören oder nicht.

V Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 26. September 1917.

I-A. II. 2158/17 Der Magiſtrat.

Für die Kriegshinterbliebenen im deutſchen Vaterland V ſorgt die

Nationalſtiftung.
Jhr großer Gedanke iſt, überall im ganzen Vaterlande ſie mit gleicher Fürſorge zu

umfangen. Da müſſen alle örtlichen Intereſſen zurücktreten.

Gaben, die ſofort in Kriegsanleihe angelegt werden, nehmen alle Banken und die
Kreisausſchüſſe der Nationalſtiftung entgegen.

Provinzial-Ausſchuß der Nationalſtiftung.

Dr. von Hegel
Oberpräſident.

De
Vorlagen, Matten, Kissen, Steppdecken,

Tisch- und Divandecken
S in schöner Auswahl zu günstigen Preisen.

Ehrenpflicht iſt es, ihr immer
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Verſammlun
des

Jungfrauen- Vereins
der Altenburg

Donnerstag abend 8 ühr,
Unteraltenburg 36.

Leitung:
Frau Paftor Kratzenſtein.

Kaufe
ganze Nachlasse,
federbetten, Möbel

und dergleichen.

H. Apeit,
Oelernube 7.

Kirchliche Nachrichten.
dom. Beerdigt: Der

Schütze Ernſt Tornaszewski
u. d. Ww. Luiſe Michael geb.
Fuhrmann.
„Stadt. Getauft: Heinz

Walter, S. d. Arb. Vollraith;
Hildegard Charlotte, T. d. Arb.
Zſchientzſch; Erna Elli, T. d.
Arb. Beine Beerdigt:Der Seifenhändler Wenzel.

Altenburg. Beerdigt: Die
Ehefrau d. Lehrers Günther.

Neumarkt. Getraut: Der
Arb. Wilhelm Heinrich Dargel
m. Frau Marie Emma geb
Langrock, der Zeichner Frie-
drich Wilhelm Ot v Oſtermann
m. Frau Emma Pauline geb.

d

Gute Heilerfolge vet Gicht
Rheumatismus, Nerven un

Herzleiden, Jſchias.
Fernruf 245.

1 Minute vom Markt.

Flaggen zu
Hindenburgs 70. Geburtstag

Wir bitten die Bürgerſchaft
der Feſtfreude an dem 70. Ge
burtstage unſeres Hindenburt
durch allgemeines Flaggen aug
äußerlich Ausdruck zu geben

Merſeburg, den 1. Okt. 1917
Der Magiſtrat.

M.J. 4606/17.

ſivoli- Theater

Mersebuvg.
Dir.: Art. Dechant,

Dienstag, den 2. Oktober 191
abends 28 Uhr

Die Orientreise.
oder:

Der Ueberfall d. Balkan-
zuges.

Schwank in 2 Akten
v. Blumenthal u Kadelburg
Donnerstag, d. 4. Oktober 1917

abends Uhr
Novität! KMovität!Zum erſten Male!

Durchschiagend, Eriolg

Operette in 3 Akt. v. J. Gilbert.

Deberzeugen

Sie sich bitte
bei jedem Bedarf von der

S Leistungstähigkeit

der mMöbelfabrik

C. Hauptwanv,
Halle a/S.

S K]Il. Ulrichstr. 36 a u. b. S

Riesenauswan l
Grosse Vorräte

noch zu billigen Preisen.
Ca. 150 Muster zimmer

Zuverta, ſige ſolide Fran ſo
fort für dauernd als Vertre-
terin für Merſeburg geſucht.
Leichte Beſchäftigung im Hauſe,
Kenntniſſe ſind nicht nötig, die
Frau wirdeingerichtet. Wochen
verdienſt 14.-- Mark. Erforder-S üw ſind 200.— Mare für ein

S Warenlager. Schriftliche Mel
dungen mit Angabe der Ver-
hältniſſe ſind unter Firma
„Carl Röniger“ in der Expeh dition des lattes abzugeben,

Stellmachermeiſter, ander-S weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918
größere Wohnung

mit Werkſtatt
oder dazu ſich eignende Stal

lungen, um ſein Werkzeug
unterzubringen Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
die Expedition dieſer Zeitung.

Ich ſuche für einen Kanmp-
eigehttten
möhlierte Vohnung

nrit Frähstüäceis und bitte
um Angebote in meine Kanzlei

Mustizrat Scholt,

F.

Gut möbl. Zimmer
für 2 Herren

zu vermieten mit ver ohne
gut bürgerl. Mittagstiſch und
Abendbrot.
Burgſtr. 13, 2 Trepp links

Jn Naumburg a. d. Sbeſſeres Wohn-

Geſchäftshaus
mit Garten u. n Ge
ſchäft günſtig zu verkaufen.

Angabe unt. B. V. 75 an
die Exped. d. Blattes.

Kraneis in Meuſchau.
m

Zuckerfabrik Körbisdorf AG.
Verantwartliche Redaktion Politik: L Baltz,Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt, L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 230 des Merſeburger Cageblattes.
Kreisblatt

Dienstag, den 2, Oktober. 1917.

Zur Friedensfrage.
Die Papſtnote und die Entente.

Jn einem Leitartikel wendet ſich „Corr d. Sera“ hefti
W 7 den Beſchluß der Vierverbandsregierungen, au
ie Friedensnote des Papſtes keine Ant

wort zu geben. Das Blatt ſagt, die Note habe den Frie-
den zwar nicht durch poſitive Vorſchläge gefördert, aber
durch ihre Allgemeinheiten die Friedensſehnſucht
und Friedenshoffnung in. den Völkern geweckt. Da die
Katholiken in vielen Ländern des Vierverbandes die
Majorität, in anderen mächtige Minderheiten bilden, ſo

ürchten geweſen. Ebenſo hätte man vorausſehen können,
ß die Zentralmächte durch ihre Antwort dieſe

Hoffnungen noch ſteigern werden. Aber niemand
hätte das verblüffende und ſchädliche Schweigen des Vier-
verbandes vorausſehen können. Wilſons Antwort ſei un
genügend geweſen, da ſie viele wichtige Probleme nicht be
rührt habe. Und die anderen ſchwiegen, ſtatt raſch und
entſchieden zu antworten! „Corr. d. Sera“ wirft den
Staatsmännern ihre Langſamkeit und ihre Reiſeſcheu vor.
Sie wiſſen noch nicht, daß es Eiſenbahnen gebe, mit deren
Hilfe ſie ſofort zuſammenkommen und beraten könnten.

Dieſe Klagen ſollen die Wahrheit verbergen, daß die
Zierverbandsregierungen in bitterſter Verlegen-
heit ſind und nicht wiſſen, was ſie antworten ſollen.
Eben darum geht aus dieſem Artikel deutlich hervor, wie
ſehr die Note des Papſtes gewirkt hat und wie die Völker
um Leidweſen des „Corr. d. Sera“ einzuſehen beginnen,daß nur die hartnäckige Ablehnung der Ver

handlungen durch den Vierverband dem Friede
im Wege ſteht.

Die Fritdensbemühungen des Papſtes.
Nach Havas hat das „Echo de Paris“ aus Rom er

fahren, daß der Papſt die einflußreichſten Kardinäle
Beſprechung der deutſchen Antwort auf

die große Wirkung der Note vorauszuſehen und zu

ine Friedensnote zu ſich berufen hat. Es heißt, er
ei geneigt, ſeine Friedensinitiative fortzuſetzen, in
deſſen werde ſeine Entſcheidung von den
hängen.

Deutſches Reich
Deutſcher Städtetag und Hindenburg.

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hatte in Aus

Ereigniſſen ab

t genommen, an den Generalfeldmarſchall zu ſeinem
0. Geburtstage eine Glückwunſchadreſſe zu richten. Nach

dem indeſſen bekannt wurde, daß Feldmarſchall von Hin-
denburg Beglückwünſchungen zu ſeinem Geburtstage nicht
wünſcht, iſt beſchloſſen worden, von der Ueberreichung einer
h des Deutſchen Städtetages Abſtand zunehmen. agegen ſind Verhandlungen eingeleitet, um
nach Friedensſchluß an den Feld marſchall eine gemein
ſchaftliche Kundgebung der deutſchen Städte zu richten,
die der Dankbarkeit und Verehrung der ſtädtiſchen Bevölke
dung gegenüber dem gewaltigen Manne gerecht wird, der
am 2. Oktober ſein 70. Lebensjahr vollendet.

Hindenburg an die deutſchen Frauen.
Verlin, 29. September.

deutſchen Frauenverbä de gegen die Wilſon-
note hat der Generalfeldmarſchall von Hindenburg
an Frau Gräfin Schwerin-Löwitz folgende Ant-
wort gerichtet:

Verbindlichen Danch für die gütige Zuſendung der
herrlichen Kundgebung der deutſchen Fraue- Sie hat

hie Briefe der Prinzeſſin
Gan A. Bd. De ruhen

h89] t h

Auf die Kundgebung der

„Sie dürfen nach dieſer Richtung hin ganz unbeſorgt
ein. Meine intimen Beziehungen zu Herrn Paul Mar-
tens beſchränken ſich darauf, daß ich ihn meinen Jntereen
nutzbar gemacht habe und vielleicht auch weiter kutzbar
machen werde, ſofern es mir zweckmäßig ſcheint. Daß ich
einem Menſchen, den Sie ſoeben vollkommen richtig beur-
teilt haben, keinen Einblick in meine Karten geſtatten werde,
dürfen Sie immerhin von meinem geſunden Menſchen
verſtande erwarten. Er weiß nichts, und wenn ich zu
meinem Bedauern gezwungen ſein ſollte, meine Geheimniſſe
preiszugeben, ſo wird es ſicherlich nicht Herr Paul Martens

ſein, dem ich ſie offenbare.“ J„Sie werden mir geſtatten, Sie zu gegebener Zeit
an dies Verſprechen zu erinnern. Eine weitere Mitteilung
alſo hätten Sie mir für den Augenblick nicht zu machen

„Eine Mitteilung nein Höchſtens noch eine bei-
läufige Bemerkung.“

„Und das wäre„Jch bin aufrichtig gegen Sie geweſen, ſehr aufrichtig

ſogar Ein anderer würde Jhnen wahrſcheinlich nur von
einem wichtigen Beweisſtück geſprochen haben, ohne es ſo
deutlich zu bezeichnen, wie es von mir geſchehen iſt. Jch
habe im unbegrenzten Vertrauen auf Jhre Rechtſchaffenheit
darauf verzichtet, mich dieſer naheliegenden Vorſicht zu
bedienen. Aber ich habe nicht die Ehre, das Fräulein von
Wehringen ſo genau zu kennen, wie ich Sie zu kennen
r Und deshalb möchte ich Sie ohne jede beleidigende

bſicht darauf aufmerkſam machen, daß es nicht nur ganz
wecklos, ſondern geradezu ein recht gefährliches Beginnen
in würde, wenn die Dame etwa verſuchte, der drohenden

Gefahr durch irgendwelche Manipulationen, wie zum Bei-
z durch eine Beſeitigung der noch vorhandenen Mantel

öpfe, zu begegnen. Frauen ſind ja in ſolchen Dingen
mitunter erſtaunlich kurzſichtig und unüberlegt. Und ich
darf alſo wohl annehmen, daß Sie nicht verfehlen werden,z dieſer Richtung hin Jhren ohne Zweifel ſehr bedeuten-

den auf die junge Dame geltend zu machen.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg.

(Zum 70. Gebürtstag.)

Hindenburgfrieden!
ne(Züm 70. Geburtstage des Feldmarſchalls!)

Hindenburg, Vater des Vaterlands!
Herrlich ziert dich der Lorbeerkranz,
Unſterblicher Meiſter der Schlacht!
Mit ſtarker Fauſt ſchlugſt ſtets du den Feind,
Und mit den Bundesbrüdern vereint,
Hälſt in Oſt und Weſt du die Wacht!

Hindenburg, glorreicher Feldmarſchall!
Zeut feiert dein Volk dich überall
Und bringt ſeinen Glückwunſch dir dar!
Voll Dankbarkeit ſchaun zu dir wir auf,
Denn ſtolzer mocht uns kein Siegeslauf,
Der das BVerverben der Feinde war.

Hindenburg, Retter aus heilger Not!
Du halfſt uns, als wir ringsum bedroht,
Und ſchirmteſt unſere Gaue.
Nun ſchlage auch den inneren Feind,
Der ſchon verzagen zu müſſen meint,
Beſiege Miesmacher und Flaue!

Sichre die Zukunft unſrer Nation,
Rett' unſrem Volke verdienten Lohn,
Wir wollen einen deutſchen Frieden!
Nicht die Betrogenen wolln wir ſein.
Unſerem Heldenvolke allein
Sei der Preis des Sieges beſchieden!

Drum Hindenburg hilfl!
Rudolf Schneiders, Unterſekundaner des Schil

gymnafiums zu Leipzig.
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„Sie hätten ſich die Warnung erſparen können,“ ſagte
Hollfelden kühl abweiſend. „Die Art Jhres Verkehrs hat
Sie, wie es ſcheint, den richtigen Maßſtab für die Be
urteilung anſtändiger Menſchen verlieren laſſen, Herr Doktor
Dombrdwoski

„Jch wollte kein Urteil kundgeben, ſondern nur eine
Bemerkung machen, die mir nicht ganz überflüſſig ſchien
Jn ſolchen Dingen pflege ich eben nach meinem Ermeſſen
zu verfahren. Jm übrigen kann ich jetzt nur noch der an-
genehmen Erwartung Ausdruck geben, Sie innerhalb der
zwiſchen uns verabredeten Friſt hier an dieſer Stelle wieder
zuſehen. Es iſt ein häßlicher Weg da heraus zu mir, aber
Sie ſagten ja vor in ſelbſt, daß kleine Unbequemlichkeiten
nicht weiter ins Gewicht fallen, wenn es ſich darum handelt,
eine Sache aus der Welt zu ſchaffen, die für die Beteiligten
am Ende doch noch häß icher iſt als die Umgebung, in
der Sie mich aufſuchen müſſen.“

Hollfelden verzichtete auf eine Anwort und zaudertz
nicht mehr, ſich mit ſtummem Gruße zu entfernen.

35. Kapitel.
Vor ſeiner Wohnungstür traf Hollfelden Herbert

wartend an. Sie begrüßten ſich herzlich, und dann meinte
Heinz:

„Jch muß Sie bitten, mich in irgendein Reſtaurant
zu begleiten. Jch habe heute noch keinen Biſſen genießen
können, und ich bedarf dringend einer kleinen Stärkung.“

Sie ſuchten ein verſchwiegenes, kleines Weinlokal in
der Nähe auf, und erſt, na
Bordeaux geleert hatte, fühlte ſich
imſtande, dem Freund v den Ereigniſſen des bewegten
Tages zu erzählen.
Ueberraſchung oder durch gen zu unterbrechen, hörte
ihn Wehrinfen an, bis er mit der Schilderung ſener Unter-
redung mit Dombrowski ſe nen Bericht beendet hatte.

„Jch habe das Anerbieren des Polen nicht geradezu
abgelehnt, weil mir daran lag, die drei Tage zu gewinnen,
die er uns als Friſt gegeben hat,“ ſchloß Heinz. Wehringen
nickte.

„Natürlich kann nicht davon die Rede ſein, daß wir
der Prinzeſſin das Angedot auch nur unkerbreiten,“ ſagte
er beſtinmt. „Wir würden ihr hamit eine unerhörte
Kränkung antkun. Und ich wage beinahe zu hoffen, daß

JJJ;„;ò

mir von Herzen wohl getan. Mit lamm
Zorn treten die deutſchen Frauen neben
die Front gegen fremde Anmaßung, wie ſie allezeit auſ

W n r Freude mit unsben. ir deutſche änner neigen vor denJean das Haupt in Ehrfurcht. von
v Die Stimmung an der Front.
Der fortſchrittliche Abgeordnete Naumannin einem Artikel über die Reiſe von arg nene e

die r„Das deutſche Kriegsvolk iſt bereit, alldas Vaterland zu tun. Das verführt e Sffigtere r
Mannſchaften da und dort zu ungere ch t em Urteit
über diejenigen, die mit vollem Bewußtſein der deutſchen
Geſchichtslage den baldigen Frieden zu fördern
ſuchen (aha!). Je nach Temperament und Gelegenheit
haben wir manches waldkräftige Soldaten
wort über die Mehrheitsreſolution desDeutſchen Reichstag s-gkhört.“

Daß die Erzberger- ſchen Schweinereien
an der Front angenehme Empfindungen wecken würden,
konnte nur ſo weltfremde Jeologen wie den Pfarrer
Naumann, der ja gewiß ein trefflicher Menſch aber ein
ganz atmoſphäriſierter Politiker iſt, irgend Wunder ne
men. Daß ihm dieſer Staar an der Front gründlich
geſt och en wurde, kann nur aufrichtige Freude auslöſen,

Eine Anfrage an Erzberger.
Das Organ des nationalliberalen Abgeordnetenr c er eiſter (Elberfeld), die „Berg. ger Ztg.

hreibt:
Die Frage, ob Reichstagsmehrheitsmitglieder an derVerbreitung der von Hindenburg als grund

falſch bezeichneten Behauptung beteiligt ge
weſen ſind, läßt ſich leicht klären, wenn man uns folgende
Anfrage wahrheitsgemäß beantwortet:

„Hat Herr Erzberger in der Frankfurter
Sitzung des Reichsausſchuſſes der Zentrums par
t e i davon geſprochen, daß uns der Mangel än Rohſtoffen zum Frieden zwinge, eder hat er nig:
davon geſprochen Hat er ſich, wenn ja, auf Mittei
lungen Hindenburgs und Lude ndorffs be
zogen, oder tat er das nicht

Eine unverklauſelte Antwort Erzbergers
auf dieſe Frage liegt in ſeinem eigenen perſönlichen Jnter
eſle nicht minder als in dem der geſamten Oeffentlichkeit
Wir fürchten aber, diefe klare Antwort wird ausbleiben
Höchſtens wird Herr Erzberger wieder verſuchen, ſich dreiſt
und gottegkfürchtig hergre in.

Der Siebenerausſchuß wieder aufgelöſt.

t J i Se Ausſchuß beim Reichskanz-
en
laufen und iſt mit der Feſtſtellung auseinandergegan
gen, bei einer ähnlichen wichtigen Angelegenheit ſich vor
zubehalten, die Reichsleitung zu einem gleichen Vorgehen
von neuem einzuladen.

Jn dem Hauptausſchuß hat namentlich Staatsſekretär
v. Kühlmann die Mitwirkung des Siebenerausſchuſſes bei
Feſtſetzung der Antwort an den Papſt anerkannt. Die

Aufgabe des Ausſchuſſes war damit erledigt.
Vor der Löſung der elſaß-lothringiſchen Frage.

Berlin, 29. September. Die Frage der künftigen
Geſtaltung Elſaß-Lothringens wird in der

dem er ein Glas belebenden
der junge Schriſtſteller

ſie vermochten ſich natürlich weder einen Plan zurechtzu-
n durch ſtörende Ausrufe der

nächſten Woche den Hauptausſchuß des Reichs
tags beſchäftigen. Es werden vorher Beſprechungen des
Reichskanzlers mit den Parteiführern ſtattfinden, beſon
ders auch mit den Elſaß-Lothringer Abgeordneten, van

ehe C. uns der heutige Morgen auch eine andere Möglichkeit ge-
zeigt hat, den angedrohten Schlag Dombrowskös abzu
wenden.“

„Wie meinen Sie das fragte Heinz geſpnnt. Und,
Herbert erwiderte ruhig:

„Sprachen Sie nicht ſelbſt die Vermutung aus, der
Mord könne in einem Zuſammenhang ſtehen mit der Ver
heiratung Martens'? Drei Tage ſind freilich eine kurze
ſehr kurze Zeit. Aber wir werden eben das Menſchen
mögliche leiſten müſſen, und innerhalb dreier Tage müſſen
wir die Spur des wirklichen Mörders gefunden haben.
Martens Frau ſoll uns dazu verhelfen.“

„Jch weiß nicht, ob Sie da nicht doch zu optimiſtiſch
denken,“ wandte Heinz bedenklich ein. „Zunächſt wiſſen
wir ja noch nicht einmal beſt mmt, ob jener Mayring wirk
lich mit Martens identiſch war. Und wenn es wirklich ſo
ſein ſollte, was allerdings auch ich glaube, ſo iſt damit noch
nicht erwieſen, daß auch meine andere Vermutung richtig
iſt. Wie ſollen da die Nachforſchungen dreier Tage aus
reichen, uns Klarheit zu verſchaffen

Herbert zuckte die Achſeln.
„Es iſt die einzige Chance, die uns gegeben iſt, und

wir müſſen uns daran halten. Sie geſtatten doch, daß ich
Sie heute abend in das Theater begleite

„Jch habe es von vorn ſerein als ſelbſtverſtändlich an
genommen. Jch bedarf ja für meine Unterredung mit der
Frau eines Zeugen, und dann ſehen vier Augen immer
mehr als zwei.“

Sie erwogen noch einmal alle Möglichkeiten, die ihnen
die Entdeckung der kleinen Choriſtin bieten konnte aber

machen noch überhaupt etwas Beſtimmtes vorzunehrinen,
ehe ihnen der Abend nicht eine Gewißheit gebracht hatte.
Herbert erwies ſich als der bei weitem Ruhigere und Ueber-
legiere von beiden, und Heinz, der ſich müde und abgeſpanrt
fühlte, ordnete ſich ihm willig unter.

(Fortſetzung ſolgt auf nöchſter Seite
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eine beſtimmte Grundlage zu finden für die Umänderung
der elſaß-lothringen Verfaſſung. Es iſt bereits ziemlich
d cher, daß Elſaß-Lothringen zu einem vollen Bun

es ſt a a te umgewandelt werden wird. Bereits im Juli
waren Vorbereitungen für eine ſolche Ausſprache über die
künftige Verfaſſung getroffen.

Hohe Auszeichnung des Dr. Rathenau.
Berlin, 29. September. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ mel

det: Dem r der Allgemeinen ElektrigitätsGe
ſellſchaft Dr. Walter Rathenau iſt für ſeine hervor
ragenden Verdienſte um die Kriegsorganiſation der deut
ſchen Jnduſtrie der Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe ver
liehen worden. Die obenerwähnte Auszeichnung iſt Dr.
Rathenau an ſeinem heutigen 50. Geburtstage mit einem
Handſchreiben des Kriegsminiſters übermittekt worden.

Ausland
Parlamentskriſe in Oeſterreich.

Wien, 29. September. Die bisherigen Erklärungen
der Parteiführer ergeben, daß für das Budge tprovi
ſorium, wenn nicht im letzten Augenblick ein Umſchwung
erfolgt, keine Mehrheit vorhanden iſt. Jnfolge-
deſſen tauchten Gerüchte auf, daß die Regierung den Plan
der Auflöſung des Parlament und Ausſchrei
bung von Neuwählen erwäge, da auch et Rekonſtruktion
des Kabinetts vermutlich keine Mehrheit für das Budget
proviſorium ergeben würde. Andererſeits ſpricht man auch
von der Möglichkeit eines Kabinetts SylvaTa-
1ouca, deſſen Chancen ſich aber kaum von denen Seid
lers unterſcheiden dürften.

Es iſt wirklich erſtgunlich, mit welcher „Naivität“ in
OeſterreichUngarn z. Z. regiert wird!

Die Deutſchen Oeſterreichs wehren ſich.
Verlin, 29. September. Dem „B. L.-A.“ wird aus

Wien eldet: Die deutſch-radikale Vereini-
gung beſchloß in ihrer geſtrigen Nachmittagsſitzung fol
genden Antrag des Abgeordneten Teufel dem Vorſtand.

Deutſchen Nationalverbandes zuzuſtellen: 7
Die Vorgänge und Beſchlüſſe, die im Abgeordneten

auſe und deſſen Ausſchüſſen ſeit Beſtehen der neuen
agung erfolgt ſind, beweiſen deutlich, daß gegenwärtig

eine den Staatsintereſſen feindliche lawiſch-ſozigaliſtiſche Mehrheit die Führung
des Hauſes inne hat, ohne hierfür die Perantwortung
zu übernehmen. Der Deutſche Nationalverband n
tieſen Ereigniſſen die natürliche Folgerung und beſchließt,

daß ſeine Mitglieder alle Obmannſtellen, Stell
vertreter und Berichterſtatterſtellen, die ſie in den parla
mentariſchen Ausſchüſſen bekleiden, niederzulegen
aben. Jm Falle der Ablehnung dieſes Antrages behält
ch die deutſchradikale Pereinigung die gefetzliche Freiheit

ihres Handelns vor.
Aus Polen.

Wien, 29. September. Nach polniſchen Meldungen
aus Warſchau wird der Regentſchaftsrat zwei Akte
peröffentlichen, ein Schreiben an die beiden
Monarchen und ein Manifeſt an die polniſche Ra-
kion. Das Manifeſt ſoll in entſcheidendem aktiviftiſchem
Geiſte gehalten werden. (Der Erfolg wird aller Voraus-
e dem bisherigen negativen entſprechen.) In pol-
niſchen Kreiſen verlautet, da im Zuſammenhang mit der
Finſetzung der Regierung eine politiſche Amneſtie in
Polen geplant werde.

Das neue Polen bündnisfähig?
Berlin, 29. September. Wie hier verlautet, iſt über

ein Bündnis Polens mit den Zentralmächten
verhandelt worden. Polen ſoll in dieſer Beziehung die

vollen Rechte eines Bundesſtaats bekommen,
der mit den Mittelmächten in einen beſtimmten Vertrag
eintritt, genau wie Bulgarien und die Türkei in
einen S Bundesverhältnisvertrag eingetreten ſind.
Die Verhandlungen ſind ſchon in der Hauptſache beendet.

7 Sehe
Die Bneſe der Prinzeſſin

Ken E. Pa. V endeailm

t 90 h hFrühzeitig ſchon brachen ſie nach dem Eldorado- Theater
auf. Der goldbetreßte Pförtner begrüßte Heinz mit unter
würfiger Vertraulichkeit, und der junge Schriftſteller ſagte,
indem er ein größeres Geldſtück in die bereitwillig ge
öffnete Hand des Mannes gleiten ließ

Erinnern Sie ſich vielleicht, daß ſich geſtern ein Hame
bei Ihnen nach einem Herrn Mayring erkundigte

„Gewiß, Herr Hollfelden Die Dame war ja zweimal
Hier, am Nachmittag und am Abend.

„Nun wohl, ſie wird auch heute abend wiederkommen.
Und Sie werden dann die Freundlichkeit haben, ſie in
unſere Loge zu führen. Sagen Sie ihr nur, der Herr er
warte ſie, von dem man ihr geſtern geſprochen habe.

Der Portier verſicherte ihn ſeiner Dienſtwilligkeit, und
Heinz nahm mit Herbert in einer der Logen des erſten
Ranges Platz. Sie mußten ſich eine gute Weile gedulden,
denn es war noch eine halbe Stunde bis zum Beginn der
Vorſtellung, und erſt allmählich begann ſich das Haus zu

In ernſten Geſprächen verbrachten ſie die Zeit; aber
wandten beide rnit einem Aufatmen der Erleichterung

e Köpfe, als endlich an die Logentür gepocht wurde.
„Da iſt die Dame, Herr Hollfelden! Bitte, Frau, treten

Sie nur ein
Eine ſchlanke, beinahe ſchmächtige Frauengeſtalt ſchob
durch die ſchmale Türöffnung. Die Züge ihres Ant-

itzes waren noch immer leidlich hübſch, aber ſie waren
verhärmt und verkümmert, und die Augen in dem blaſſen
Geſicht waren gerötet wie von vielem Weinen Furcht und
Mißtrauen ſpiegelten ſich in dem Blick, den ſie auf die
beiden Herren richtete, die ſich höflich erhoben hatten, und
ſie vermochte vor Befangenheit kein Wort hervorzubringen.

Heinz war es, der ſie anredete.
„Bitte, wollen Sie nicht freundlichſt Platz nehmen,“
er mit ernſter Höflichkeit. „Jch habe gehört, daß Sie

bier nach einem Herrn Manring erkündigten. Der

Alles Gold dem Vaterland.
Draußen im Sturmgebraus
Stehn ſie im Streite
Du in der Heimat hier
Trägſt noch Geſchmeide?

Sturmesruf! Letzter Ruf!
Hilf, daß wir's ſchaffen!

Deutſchland braucht nötig anch
Goldene Waffen!

Joſ. Thiebes, Hagen.

Reichstags beriet heute e Fragen.
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Deutſcher Reichstag
Entſchließungen des Hauptccusſchuſſes des Reichstages.

Berlin, 29. September. Der Hauptausſchuß des
Auf Ausführun-

gen eine ſozialdemokratiſchen Redners erwiderte ein Ver-
kreter des Kriegsminiſteriums, die Militärverwaltung
wäre gern bereit, die Jahrgänge 1869 und 70 zu entlaſſen,
wenn das militäriſch möglich wäre. Jndes wären ange-
ſichts der Größe der beſetzten Gebiete und der weiten Aushnung der Fronten die älteren Jahrgänge zur Be-
wachung m Aehnlich lägen die Verhältniſſe bei
der Frage der euxlaubung und Zurückziehung von
Vätern aus der Feuerlinie. Der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes Graf v. Roedern wies gegenüber Vor-
würfen, das Reichsſchatzamt mache der Erhöhung der
Mannſchaftslähne Schwierigkeiten, darauf hin, daß die
bisher erfolgten Erhöhungen der Löhnungen, Familien-
unterſtützungen und ſonſtigen Zuſchüſſe im Monat ein
Mehr von rund 200 Millionen Mark, alſo im Jahr
2,4 Milliarden Mark ausmachen. Der heute eingebrachte
Antrag enthalte dagegen neu ein Differenzierung der
Mannſchaftslöhne. Dieſen Antrag halte er für erwägens
wert; er müſſe ſich jedoch im Einvernehmen mit der Hee-
resverwaltung eine Prüfung vorbehalten, namentlich da-
hingehend, ob die Differenzierung auch techniſch durchführ-
bar und welche finanzielle Belaſtung damit verknüpft ſei.

Redner der Fortſchrittspartei, Nationalliberalen, Kon-
ſervativen und Deutſchen Fraktion ließ keinen Zweifel
darüber, daß ihre Fraktionen die Erhöhung der Mann-
ſchaftslöhne durchgeführt wiſſen wollen; die in Betracht
kommende Summe dürfe kein Hindernis dagegen bilden.

Es wurden ſodann folgende Entſchließungen
angenommen:

1. Mit Beſchleunigung tunklichſt die Entlaſtung
der Jahr gänge 1869 und 1870 aus dem Heeresdienſt
herbeizuführen; 2. Maßnahmen zu ergreifen, daß dort, wo
Vater und Söhne an der Front ſtehen, der Vater auf Ver
langen aus der Feuerlinie zurückgezogen wird; 3. den
Mannſchaften und Unteroffizieren während Kriegsdauer
in regelmäßigen Zeitabſchnitten Urlaub zu gewähren.

Ferner wurde einſtimmig ein ſozialdemokratiſcher An
trag angenommen, der den Reichskanzler erſucht, eine an
derweitige Feſtſetzung der Löhn ung der Mann-
ſchaften und Unteroffiziere herbeizuführen, und zwar
nach folgenden Richtlinien: a) Unteroffiziere er-
halten nach einer als Unteroffizier geleiſteten Kriegs
dienſtzeit von 18 Monaten eine Erhöhung der Löhnung um
20 v. H.; b) Gefreite und Gemeine nach einer
Kriegsdienſtzeit von einem Jahr 20 v. H.,“ nach einer
Kriegsdienſtzeit von zwei Jahren 40 v. H. und nach einer
Kriegsdienſtzeit von 3 Jahren 50 v. H. Erhöhung der für
ſie zuſtändigen Löhnung; c) beſondere Zulagen,
die für beſtimmte Funktionen bezahlt werden, dürfen auf
dieſe Erhöhung nicht angerechnet werden.

Schließlich wurde einſtimmig eine Entſchließüng an-
genommen, die Familienunterſtützung der
Frauen von 20 auf 30 Mark, für Kinder von 10 auf
15 Mk. zu erhöhen. Unterſtaatsſekretär Dr. Wallr af
hatte erklärt, daß die Anterſtützungen als Ganzes eine Er
höhung erfahren müßten, die Verhandlungen über den
einzuſchlagenden Weg ſchwebten noch, doch werde die Er
höhung zeitig genug vor Eintritt des Winters, ſpäteſtens
am 1. November eintreten.

me ſelbſt iſt mir fremd aber die Schilderung, die Sie
von dem betreffenden Herrn entwarſen, ſchien mir auf
einen meiner Bekannten zu paſſen. Jch habe Sie deshalb
zu mir bitten laſſen, um von Jhnen noch einige nähere
Angaben über den Herrn zu erhalten, die eine Feſtſtellung
ſeiner Jdentität ermöglichen.“

Schüchtern hatte ſich die Frau auf den äußerſten Rand
des angebotenen Seſſels niedergelaſſen, und während ſie
nun ſprach, zuckte es fortwährend um ihre Mundwinkel
wie bei einem Kinde, das dem Weinen nahe iſt.

„Sie ſind ſehr gütig,“ ſagte ſie mit leiſer und ver
ſchleierter Stimme. „IJch wäre ſo ſroh, wenn ich von Jhnen
etwas über mei über Herrn Mayring erfahren
könnte. Und ich will Jhnen gern ſagen, was Sie von mir
wiſſen wollen.“

Auch Herbert und Hollfelden hatten ſich geſetzt. Und
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während Wehringen ſich auf die Rolle des ſchweigenden
Zuhörers beſchränkte, behielt Heinz das Wort.

„So haben Sie vielleicht die Güte, uns das Aus
ſehen des betreffenden Herrn noch einmal zu beſchreiben,
womöglich auch die Kleidung, die er zu tragen pflegte!“

Ohne Zögern kam die Unbekannte ſeinem Verlangen
nach. Aufmerkſam folgte Heinz ihrer Schilderung und die
charakteriſtiſchen Einzeiheiten, die ſie ihm angab, nahmen
ihm ſehr bald auch den letzten Zweifel darüber, daß Mayring
und Martens wirklich ein und dieſelbe Perſon ware

Aber als die Frau dann verſtummte, befand fich Heinz
in Verlegenheit, was er ihr ſagen ſollte. Es war ja
ſeiner feſten Ueberzeugung nach die Frau des Ermordeten,
die er da vor ſich hatte; und ebenſo ſicher fühlte er, daß
ſie keine Ahnung hatte von dem furchtbaren Schickſal, das
ihren Gatten getroffen. Es war eine ſchwere Aufgabe, ihr
auf ſchonende Weiſe die Wahrheit zu enthüllen. Und um
ſich einige Klarheit zu verſchaffen, wie weit er dabei offen
und gerade zu Werke gehen konnte, fragte er zögernd

„Jener Herr Mayring hat Jhnen nahe geſtanden, nicht
wahr 7“
Auf den eingefallenen Wangen der Frau erſchienen

fieberiſch rote Flecken, und ſie machte eine heftige Bewegung.
„Er hat mir vielleicht einmal nahe geſtanden,“ ſagte

ſie mit vor r zitternder Stimme. „Aber es ſi
gewiß nicht fxeundſchaftliche, Gefühle für ihn die mich ver

Aus Stadt und Amgebung
Die notwendigen Einſchränkungen im Lichtverbrauch

r die Vereine der Merſeburger Turnerſchaft veranlaßt, ihre
urnabende zuſammenzulegen und gemeinſam jeden Freitag

zu turnen. Zu derſelben Zeit übt auch am gleichen Ort die Verd Leute, die kei
nem Turnverein angehören), von deren Mitgliedern Beiträge
nicht erhoben werden. Es ſollte jedes jungen Merfeburgers
Pflicht ſein, dieſe gute Gelgenheit zu benutzen, ſeinen Körpe-
zu üben und zu ſtählen.

Merſeburger Kreiskalender 1918.
Jn prächtigem Gewande und ſchöner Ausſtattung liegt der

Merſeburger Kreiskalender 1916 nun vor. Die
Herausgabe hat Seminar-Oberlehrer He die künſtle
riſche Ausſtattung Kunſtmaler Alfred eß ne rCollenbey,
t. im beſorgt. Die erſte Seite zeigt ein ſchönes Merſe
burger Alt-Marktbild: Blick auf den Mexrſeburger Markt und
die Stadtkirche St. mit dem am 14. Juli 1866 abge-
brannten Turm. Artur Schwickert hat dazu eine ſtimmungs-
volle Beſchreibung geliefert. Jn- einem Aufſatz desſelben Ver-
faſſers erfahren wir viel Jntereſſantes über Bartholomäus Zie-
genbalgs Beziehungen zu rſeburg. Kreisſchulinſpektor Min ch
läßt uns in ſeinem Aufſatze „Lehrerbriefe aus dem Felde“ köſt-
liche Blicke in das Verhältnis feldgrauer Lehrer zu ihren Schü.
lern tun. Jn dem Artikel: „Die Saalebrücke bei Merſeburg
gibt Prof. Rademacher einen Abriß der Geſchichte dieſer Brücke
und zeigt uns in ſeiner gründlichen Weiſe, wie ſie ſich vom ein
fachen Holzgerüſt zum kunſtvollen widerſtandsfähigen Steinbau
entwickelt hat. Oberlehrer Dr. Taube berichtet über Teufels
krallen an alten Bauten und Merſeburger Kriegsnöte, Lehrey
Gröger über das graſig Richard Ort mann über „Acker-
bau in vorgeſchichtlicher Zeit“, Pfarrer Seiffge! „Wie ſich
die Kirchengemeinde Bündorf vor 300 eine neue G
beſchaffte“. Die Großſtadtkinder begrüßt Eliſabeth Poſt ler mit
einem „Willkommen“ auf dem Lande. Lehrer Reuſchert er
zählt u. erläutert „Eine Lützener Sage“. Ferner finden wir in dew
Kälender noch Aufſätze von ungenannten Verfaſſern: Die Wagte
bei Schafſtädt“, Lauchſtedts klaſſiſche Wohnſtätten“, „Weßmar“.
Unſere heimiſchen Dichter kommen zu Worte in den Gedichten:
„Tauchboot Deutſchland“, „Gebet vor dem Endkampf“ v. Kurt
von Rohrſcheidt, „Ein Heldengrab“, „Frühling“, „Klage
nicht“ von Karl Tänzer, „Jm Park zu Lauchſtedt“ von Frit
Roß berg, „Sommernacht in der nerie bei Merſebur
von A. Gerhardt. Zwei längere Erzählungen von Wilhelm
von Polenz und „Kleine Füße“ von Frig Anders wird
man gern e Letztere weiſt voll goldenen Humors, dieſer kommt
in dem Kalender übrigens diesmal recht zur Geltung. „Zuy
Naturgeſchichte des Schippers“, „Geſchichte vom dummen Teufel“,
„Zeitgemäßer Humor“. Daß der Bildſchmuck wieder auf der
h fteht, dafür bürgt der Name Alfred We S e r. Die übrigen
Teile des Kalenders: „Allerlei für Küche, us, Garten undFeld“, „Verzeichnis der Märkte, Anſchriftentafel für den Kreis
Merſeburg“ uſw., machen den Kalender auch wieder zu einem
praktiſchen Hausbuche. Der Preis des Kalenders beträgt trotz
der erhöhten Papierpreiſe und Druckkoſten wie früher nur 50 Pf.
Kommiſſionsverlag Fr. Stollberg, hier. Der Herausgeber ſchließt
ſeine Vorrede mit den Worten „Möge der Kreiskalender au
im 4. Kriegsjahre ein Bote ſein, der auf die Wunder der Zei
hinweiſt, die Wunder in der Heimat und im weiten Vaterlande.
Möge er die Verzagten, Kleingläubigen und Schwarzſeher
rütteln und ihnen die Heimat wieder zeigen, die Heimat, die ſo
ſchön iſt, daß es ſich lohnt, dafür zu leiden und zu ſterben.“

Tivoli Theater.
Geſtern gab es ein neues Werk aus der Fabrik Blumenthal

Kadelburg „Die Orientreiſe“ oder „Der Ueberfall auf den Bal-
kanzug“. Der dreiaktige Schwank, der übrigens mit großem
Beifall aufgenommen wurde, iſt ja nur Senſationsmache, aber
unterhält uns auf zwei Stunden gut. Die Witze ſind nicht neu,
ebenſo wurden die Grundideen ſchon x und 1 mal verwendet,
aber die Verpackung iſt neu und t originell. Von den Dar-
a nennen wir zuerſt Herm. Weitze als Robert Fiedleren unglücklichen Mann, der mit einer fremden Dame, die vurt
unglückliche Umſtände als ſeine Frau ausgegeben werden muß,
die Orientreiſe macht. Obwohl er die eheliche Treue durchaus
gehalten hat, glaubt man es ihm natürlich nicht (ſiehe angloge
Fälle z. B. „Die geſchiedene Frau“). Seine Gattin Henny Fie
ler wurde von Pepi Lachnitt geſchickt als gekränkte Frau
wiedergegeben. Karl Delion gab den guten SchwiegerKommerzienrat Herbig und Helene Deter Pauli die gefürch

tete Schwiegermama. Als drittes, allerdings erſt werdendes
Ehepaar, wieſen Otto Trog als Chemiker Brückner mit dem
weiten Herzen, nunmehr Frauenjäger a. D., und Elſe Karlſen
als Thea Fiedler recht anſprechende Leiſtungen auf. Elſe Karlfen

S

antafen, nach iym zu ſorſchen. Wenn Sie etwas von
ihm wiſſen, Herr oh, ſo ſagen Sie es mir! Sie wür-
den mir einen unendlich großen Gefallen damit erweiſen.“

Es war gewiß nicht Liebe für Martens, was aus
ihren Worten klang. Und noch etwas anderes fiel Heinz
auf, daß die Ausſprache der Frau, obwohl ſie das Deutſche
gut zu beherrſchen ſchien, etwas Fremdartiges hatte.

„Sie haven nichts davon gewußt, daß Mayring ſich
hier in Berlin auch anders nannte

„Gewußt habe ich es nicht, aber es wird wohl ſo ſein
Denn Mayring belog und betrog ja jeden, mit dem er
es zu tun hatte. Sie wiſſen alſo doch eiwas von ihm

„Jch glaube in der Tat, Jhnen einige Auskunft geben
L penen erwiderte Hollfelden noch immer zögernd und
unſicher.

„Aber noch eine Frage zuvor, fuhr Hollfelden fort.
„Haben Sie jemals den Namen Martens gehört

Er beobachtete ſie ſcharf. Aber ſie ſchüttelte in offen
barer Verſtändnisloſigkeit den Kopf.

„Nein! Oder,“ fügte ſie hinzu, indem ſie wie in an
geſtrengtem Nachſinnen vor ſich hinſah, „es iſt mir doch,
wie wenn ich ihn einmal irgendwo geleſen habe. Aber
was iſt es damit Hat ſich etwa Mayring

„Ja, er, nannte ſich hier in Berlin Otto Martens,“
ſagte Heinz nun offen. „Otto war doch vermutlich ſein
richtiger Vorname, nicht wahr

„Ja, ja, er hieß Otto Mayring, oder er gab doch
wenigſtens vor, ſo zu heißen. Denn man weiß ja nicht,
wann er die Wahrheit ſagte und wann er log. Was
wiſſen Sie von ihm Wo hält er ſich hier auf

„Machen Sie ſich darauf gefaßt, etwas ſehr Uner-
freuliches, ſehr Tramriges zu hören,“ ſagte Heinz ernſt und
ſchonend. „Fühlen Sie ſich ſtark genug, es zu ertragen

Die Augen der Frau hatten ſich weit geöffnet. Voller
Entſetzen ſtarrte ſie ihn an, ſie hatte ihn nur zu gut be-
griffen.

„Reden Sie, um der Barinherzigkeit willen, reden Siel“
ſtammelte ſie leichendlaß. „Er iſt 7

Sie ſprach das Wort nicht aus. Aber Holffelden
mußte nun die Wahrheit enthüllen.

„Er weilt nicht mehr unter den Lebenden,“ ſagte er.
Um Himmels willen, fallen Sie ch
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hätte den Backfiſch mehr unterſtreichen ſollen. Ganz vorzüglichNun Hans Schutze als Konſul Vog und „Klette“. Zu erwäh

nen n Dechant als Demeter Mitrowicz, Karl
Hebhardt als Journaliſt Glitz und Tilly Muſäus als
Malerin Sarah Bartholdy.

Die Direktion teilt uns mit: Am Dienstag findet die Wie-
derholung des mit ſo großem Beifall aufgenommenen Schwankes
Die Orientreiſe“ non Blumenthal und Kadelburg ſtatt. Am

Honnerstag wird zum erſten Male der große Operettenſchlager
„Die Kinokönigin“ von Jean GEilbert, dem erfolgreichſten Kom-
poniſten der Jehtzeit, won dem auch Poln. Wirtſchaft und Keuſche

uſanne ſtammt, gegeben.
Verkauf dienſtunbrauchbarer Militärpferde und Ausleihen von

Militärpferden.
Auf Grund der zahlreich einlaufenden Anträge auf Ueber-

laſſung von Militärpferden gibt das ſtellpertretende l
kommando des 4. Armee-Korps folgendes bekannt: Die unmittel-
bare käufliche Abgabe von dienſtunbrauchbaren Militär

rden der Truppenteile iſt grundſätzlich au loſſen. Sämte für den Filitärdienſt unbrauchbaren Pferde mül be
immungsgemäß den Landwirtſchaftskammern zum rkauf
W werden. Anträge auf käufliche Ueberlaſſung ſolcher

Pferde ſind daher nur an die zuſtändigen Landwirtſchaftskam-
mern zu richten. Eeſuche wegen leihweiſer Ueberlaſ-
ung von Militärpferden ſind durch ittlung der zuſtändigen Sollbehörde (Landrat, Kreisdirektion, Magiſtrat), unmittel-

bar an den nächſtgelegenen, berittenen Erſa nteil zu
richten.

Schweine-Zwiſchenzählung.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 27. Sep-

tember beſchloſſen, daß am 15. Oktober d. J. im Deutſchen
Reiche eine Zählung der Schweine vorzunehmen iſt. Dieſe
beſondere Schweinezwiſchenzählung noch vor der am 1. De
P d. J. ſtattfindenden Viehzwiſchenzählung durchzu
ühren, erſchein4 dadurch geboten, d den Erfolg der

gegenwärtig in Wirkſamkeit ſtehenden Maßnahmen, die
einer ſtärkeren Abſchlachtung von Schweinen führen
n, noch vor Eintritt der Winterszeit Klarheit ge

wonnen werden muß. Die gedachten Maßnahmen ſollen
unſeren Schweinebeſtand mit den zur Verfügung ſtehenden

ttermitteln in Einklang bringen, andererſeits aber den
ſtand auch nicht unter ein gewiſſes, für die Verſorgung

notwendiges Maß herabdrücken. Würde Fch durch die
Schweinezählung am 15. Oktober herausſtellen, daß in der
einen oder anderen Richtung die ärge Maßnah-
men den gewünſchten Erfolg nicht bringen, ſo ſollen ſie noch
zechtzeitig abgeändert oder ergänzt werden können.

Muſchel und Krabben-Extrakt.
Wie den „M. N, N.“ mitgeteilt wird, wird in kurzer

Zeit, nach Wiedereröffnung des Miesmuſchelfanges, eine
neue Speiſewürze auf dem Lebensmittelmarkt eremnen, und zwar ein Extrakt, der aus Muſcheln und

Krabben hergeſtellt wird. Dieſer Extrakt ſoll in größerem
Umfang fabriziert werden und in den Handel kommen.
Mit der Herſtellung ſoll auch die Zubereitung eines Fiſch
Extraktes verbunden werden. (Wir können dieſe Nach
richt nicht begrüßen. Die Erfahrungen, die wir mit Fiſch
konſerven bisher gemucht haben, waren recht betrübliche.
Man ſollte lieber die Bevölkerung mit friſchen oder Räu-
herfiſchen verſorgen. D. R.)

Möbel für junge Ehepaare.
Der Handelsminiſter hat mit Rückſicht auf die herrſchende

age der Anſchaffung von einfo
bgabe an junge Ehepaare angeregt. Jn Frankfurt a. M. und

Köln haben ſich bereits gemeinnützige Unternehmen gebildet
wen die Regelung der Möbelbeſchaffung zur Aufgabe geſtellt

ben.

elnot und die ſich vorausſichtlich noch ſteigernden Schwierig-
iten bei Beſchaffung von Möbeln bei den Gemeinden dle

fachen Gebrauchsmöbeln und ihre

Aus Provinz und Reich
Unterſchlagung eines Beamten.

Frankenhauſen, 30. September. Die Kgl. Amtsan-
waltſchaft Zwickau hat den hieſigen Gemeindevorſtand
Lorenz wegen Unregelmäßigkeiten ſeines Amtes enthoben,
worauf Lorenz freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.

Unglücksfälle.
Bad Bibra, 30. September. Der im 73. Lebensjahre

ſtehende Landwirt Albin Dornbogen war mit dem Ein-

T

Ensſe W

S nachr des letzten Wagens Klee beſchäftigt und befand
ich zum Laden auf dem Wagen; der Wind führte jedoch
einige Stengel Klee vom Wagen und dieſem kamen an

die Köpfe der Pferde, dadurch wurden dieſe ſcheu und gin
gen durch. Durch das forſche Anziehen überſchlug fich H.
auf dem en und fiel in die eiſernen Spieße, dieſe

drangen dem Manne in den Leib und nach wenigen Minu
ten ſtarb er auf dem Feldwege. Jm benachbarten
Steinbach kam der im 67. Lebensjahre ſtehende Land-
wirt Leopold Hartung unter den Wagen ſeines Geſchirres
ne fo erheblich verletzt, daß er kurze Zeit danach

rb.

Berlin, 1. Okt. Eine Liebestragödie wird aus Treptow
gemeldet. Die 28jährige Frau des Gartenbautechnikers J.
aus der Pleſſer Straße, deren Mann im Felde ſteht, ließ
ſich mit einem gleichaltrigen Bautechniker H. aus Char-

lottenburg ein, der ebenfalls zum Heeresdienſt eingezogen
wurde. Dieſer Bautechniker kam jetzt auf Urlaub hierher

und beſuchte geſtern Frau J. in ihrer Wohnung. Nachdem
beide gegeſſen und getrunken hatten, ſchrieben ſie Abſchieds
briefe, brachten dann zwei Skühle aus der Wohnung nach
der Badeſtube, ſchraubten die Gasleitung ab und ſetzten ſich
hin, um den Tod zu erwarten. Hausbewohner wurden
nach einiger Zeit durch den Gasgeruch aufmerkſam und
benachrichtigten die Polizei. Kriminalbeamte öffneten
die Badeſtube und fanden das Paar tot auf; ein Blumen
ſtrauß, den H. mitgebracht hatte, ſtand zwiſchen den Toten.
Frau J. ſchrieb ihrem Manne, daß ſie von ihrem Geliebten
nicht laſſen könne und mit ihm gemeinſam in den Tod
gehe, weil fie ihm im Leben nicht angehören könne.

Der Kaiſer als Kriegsanleihezeichner.
Der Kaiſer hat ſich, wie an allen früheren Kriegsan-

leihen, ſo auch an der 7. Kriegsanleihe mit bedeu-
tenden Kapitalien beteiligt. Bei dieſer Gelegenheit ſei
auch erneut hervorgehoben, daß ſowohl der Kaiſer wie die
Kaiſerin eine große Anzahl wertvoller Gold und Schmuck
ſachen der Rei nk zur Verfügung geſtellt haben, mit
der Beſtimmung, ſie zur Abbürdung unſerer Auslands-
verpflichtung zu verkaufen.

Hofnachrichten.
Allenſtein, 30. September. Die Kaiſerin traf heute

früh in Allenſtein ein, wohnte zunächſt dem Gottesdienſt
in der evangeliſchen Kirche bei und beſuchte darauf das
Hauptlazarett, das Werkſtättenlazarett Jakobsberg und
den Ehrenfriedhof. Nachmittags erfolgte die Weiterreiſe
nach Königsberg.

Königsberg, 30. September. Gegen 4 Uhr nachmit-
tags iſt die Kaiſerin von Allenſtein kormend im Hofzuge
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe eingetroffen. Zum
Empfange hatten ſich eingefunden:

Joachim von Preußen, der Stellvertretende Kom
mandierende General des 1. Armeekorps Freiherr von
Hollen und der Poligzeipräſident. Oberpräſident von
Berg befand ſich im Hofzuge der Kaiſerin. Die Kaiſerin
wurde überall freudig begrüßt. Zu beſonders lebhaften
Kundgebungen kam es nach der Ankunft der Kaiſerin im
Schloß auf dem Schloßplatze, wo die vielköpfige Menge
vaterländiſche Lieder anſtimmte. Die Kaiſerin danktg
freudigſt bewegt für die ſpontanen Huldigungen.

Pökelfleiſch für friſches Fleiſch.
Regensburg, 1. Oktober. Wie vom Magiſtrat bekannt

gegeben wurde, geht auch hier die Anlieferung von
Schlachtvieh immer mehr zurück, ſo daß nur mehr die halbe
Menge friſches Fleiſch abgegeben werden könne. Als Aus
gleich für die nächſten beiden Wochen ſteht Pökelfleiſch zu
2,80 Mark das Pfund zur Verfügung.

Ein nettes Bürſchlein.
Deſſan, 1. Oktober. Mit einem Hammer niedergeſchla

gen hat der 17jährige Hausdiener Max Schöneich den
Oberkellner des Bahnhofshotels. Darauf hat der Täter
verſucht, den Oberkellner zu berauben.

Vom Auslande
Großfeuer.

Jnnsbruck, 1. Oktober. Jn Wenn s, dem Haupor
des Litztales, ſind nachts 28 Häuſer mit den Nebenge
bäuden aus unbekannter Urſache niedergebrannt.

m

Handel Verkehr Bolks wirtſchaft.
Kaligewerkſchaft Thüringen.

Der Reingewinn aus Salzverkäufen und AusHtauſchvergütungen im erſten Semeſter 1917 beträgt 89 000

Gr 600) Mark. Am Ende des erſten Halbjahres 1917
)leibt dann noch ein Verluſt von 271 673 Mk. vorzutragen.

Die letzte Viehzählung in Sachſen
hat nicht un günſtige Zahlen ergeben. Die Zahk der
Pferde beträgt 113 063, gegen den 1. März eine Zunahme von
1788 Stück oder 1,58 Proz., die Zahl der Rinder 716 093 Stüd
oder 37 712 weniger, e 5,72 Proz., endlich die Zahl der
Schweine 352 606 Stück oder 66 900 Stülck weniger gegen den
1. März d. J., gleich 18,97 Proz.

Nattenaliſierung von Bremer Jndufſtriegeſellſchaften.
Jn Bremen werden nunmehr, ähnlich wie bei den

fahrtsgeſellſchaften, auch induſtrielle Anternehmungen natioali-
ſiert durch Ausſchaltung des fremden Einfluſſes. Die Weſer
Werke Kakao und Schokolade A.G. in Bremen, ſo ſchreiben die
„M. N. N.“, und die Bremen-Vegeſacker Fiſchereigeſellſchaft

die Prinzeſſin
A.G. in Bremen beantragen dementfprechende Statutenände
rungen,

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Anordnung betr. Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe.
Zur Regelung der Milchpreiſe wird für das Gebiet der

Previnz Sachſen folgendes beſtimmt 9 der Verorbnung
Köer die Bewirtſchaftung von Milch und den Verkehr mit
Milch vom 3 Oktober 1916, R.-G. BI. S. 1100, Miniſterial-
erlaß vom 6. Dezember 1916 Miniſter. des Jnnern Vi. b.
Nr. 1002, Anordnungen der Landesfettſtelle vom 28. Februar
und 3. Auguſt 1917 l. a. 615 und 2121

s 1.
Der Höchſtpreis beim Verkauf durch den Erzeuger ſowie

beim Verkauf von Milch, welche aus einer vder mehreren
Kubhaltungen bezogen iſt (Milcherzeugerhöchſtpreis), beträgt
für Vollmilch 32 Pfg., für Butter und Magermilch, wie bis
ber 17 Pfg. für das Liter frei Bahnwagen oder Schiff der
Verlade ſtelle Abſendeſtelle) oder, wenn keine Bahn od. Schiſſs
verſendung ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Abnehmers
am Beſtimmungsort. Für die Zeit vom 1. Oktober 1917 bis
80. April 1918 wird der vorgedachte Preis für Vollmilch um
2 Pfg. für das Liter erhöht. Aus beſonderen Gründen können
Kommunalverbände für ihren Bezirk oder Teile desſelben
mit meiner Genehmigung geringere Höchſtpreiſe für VBoll,
Butter und Magermilch feſtſetzen.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Oktober 1917 in Kraft.
Hleichgeitig tritt der s 1 Abſ. 1 meiner Anorbuung vom

ärz 1917 Nr. 1655 O. P. r betreffend Neuregelung der
welche im übrigen beſtehen bleibt, außer

Magdeburg, den 25. September 1917.
Der Ober- Präſident

gez. v. Hegel.
Veröffentlicht unter r meine Bekannt-

vom 13. März 16917, welchermit aufgehoben wird. werMerſeburg, den 27. September 1917.

Der Kö Landrat.J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
I. Unter Bezugnahme auf die Anordnung des Herrn

Oberpräſidenten vom 26. Sept. 1917 Nr. 6777 O. P.
werden auf Grund des 8 8 der Verordnung über die Be
wirtſchaftung von Milch und den Verkehr mit Milch vom
3. Oktober 1916 (R. G. Bl. S. 1100) die Hötſtpreiſe für
Milch im Kleinhandel für den Umfang des Kreiſes Merſe
burg wie folgt feſtgeſetzt:

beim Verkauf durch den Exzenger unmittelbar an
den Verbraucher „ab Stall“ Vollmilch das Liter 82 Pfg. Mager
und Buktermilch 17 Pfg.

b) beim Verkauf durch Milchhändler oder Milchver
kaugsſtellen Vollmilch das Liter 36 Pfg. Butter- und Mager-
milch 20 Pfg.

Für die Zeit vom 1. Oktober 1917 bis 30 April 1818
wird der vorſtehend feſtgeſetzte Preis für Vollmilch um 2 Pfg,
für das Liter erhöht

II. Dieſe Verordnung tritt am 1. Oktober 1917 in Kraft
Mit dem gleichen Tage wird die Höchſtpreisfeſtſetzung vom
12. März 1917 Kreisblatt Nr. 65 vom 16. März 1917
aufgehoben.

III. Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzung überſchreitet (Ver-
käufer, ſowohl wie Känfer) wird mit Gefängnis bis zu 1
Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 beſtraft.

Merſeburg, den 27. September 1917.
Der Königliche Landrat

J.-Nr. 5399 K. W. J. P Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

über Hausſchlachtung. (Nachtrag zur Bekanntmachung vom
23. September 1917)

8 1.
Wie ſchon in der Bekanntmachung vom ?8. September

hervorgehoben wurde, darf der Selbſtverſorger das Tier
nur dann ſchlachten, wenn er das Tier wenigſtens 3 Monate
in ſeiner Wirtſchaft gehalten hat. Um dies zu beweiſen, hat
jeder Selbſtverſorger der ſchlachten will, wenigſtens 3 Mo
nate vor dem Tage des Antrages auf Genehmigung der
Hausſchlachtung dem Landratsamt nachzuweiſen, daß er das
Tier in der eigenen Wirtſchaſt hält. Dies hat der Gemein
devorſteher zu beſcheinigen

s 2.
Ausdrücklich verboten wird, daß Landwirte oder an

Perſonen für Dritte mäſten (Penſionsſchweine). Die
dere

vorgeſchriebene Dreimonatsfriſt für das Halten des Tieres
in der Wirtſchaft des Selbſtverſorgers kann ſo nicht um
gaungen werden.

Nochmals wird darauf verwieſen, daß Formulare für
Hausſchlachtungsanträge in der Druckerei des Kreisblattes
zu erhalten ſind.

Merſeburg, den 27. September 1917.
Der Königliche Landrat
J. V. Kürſten, Kreisſäkretär.

Die verminderte Viehauf-
bringungzwingtzu dieſer Maß-
nahme.

Merſeburg, den 29. Sept. 1912

JF.-Nr. 5445 K. W.

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober ab darf auf

87 m x Fenramm Fleiſch mit Knochen soder Wurſt, oder 160 Gramm Der Königliche Landrat.
Fleiſch ohne Knochen oder Ge J. V.: v. Grone.
hacktes abgegeben werden J.-Nr. 54899 K. W.

Mietseinigungsamt.
g Das Mietseinigungsamt beſteht aus folgenden Mit

gliedern:
Vorſitzender: der künftige Bürgermeiſter Dr. Moſebach.

Bis zu deſſen Eintritt Rechtsanwalt Dr. Gaze, z. Zt. beim
Magiſtrat Merſeburg,

Als Vertreter: der Erſte Bürgermeiſter Hertzog.
Als Beiſitzer: der Stadtverorönete Rügow und deſſen

e rtretert der Kaufmann Nell, als Vertreter der Haus
eſitzer.

Der Feuerſozietätsſekretär Lohrengel und als deſſen
Stellvertreter: der Stadtverordnete Langer als Vertreter der
Mieter.

Wegen der Zuſtändigkeit des Mietseinigungsamtes wird
auf die veröffentlichte Ermächtigung des Herrn Miniſters des
Jnnern vom 22. September 1917 II. e. 2136 vezug ge
nommen. Der Antrag des Mieters auf Entſcheidung des
Mietseinigungsamtes iſt gemäß 8 2 der Verordnung vom
25. Juli 1917 (R.- G.Bl. S. 659) unverzüglich, nachdem die
Kündigung ihm zugegangen iſt oder unverzüglich nach Be
kanntgabe der Erteilung der Ermächtigung zu ſtellen uns
zwar ſchriftlich oder zur Niederſchrift bei dem Schriftführer
des Einigungsamtes hier im Gewerbeamt.

Merſeburg, den 29. September 1917.

K. A. 7137 Der Magiſtrat.



Bekanntmachung.
Auszug aus der Anordnung der Provinzial

zuckerſtelle vom 15. September 1917.
1

ge Vom We h *917 ab v sn Zuckerverſo o rovie ihnen von der ereerſtene Kandeger-
amt zugetetlten Zakbermengen Aur och durch die von der
Provinzialzuckerſtelle fertigten Bezugs! 3). Von
dieſem Zeitpunkt an dari brau jeder jn der Pro
vinz Sachſen nur gegen Abgabe der Jückerbezugsbelege der Pro
vinzialzuckerſtelle verabſolgt werden. Allen fonſtigenin der Pro
vinz zum Bezuge von Zucker in Verkehr befindlichen Karten,
Marken, Scheine uſw. der Kommunalverbände verlieren mit
Ablauf des 31. Oktober 1917 ihre Gültigkeit.

8 14.
Der Kleinhändler hat die von den Verbrarchern erhaltenen

gültigen Marken und Zuſatzmarken der Provinzialzuckerſtelle
durch Abſtempelung, Durchſtreichen oder Lochen zu entwerten und
ſorgfältig zu verwahren. Jede mißbräuchliche Benutzung zieht
neben ſtrafrechtlicher Verfolgung Ausſchluß aus dem Zuckerhan-
del nach ſich. Auch in Fällen grober Fahrläſſigkeit kann der
Ausſchluß geren werden.

Bei Auswahl und Aufſicht von Angeſtellten hat er die er-
forderliche Sorgfalt zu beobachten. Er iſt für ihr Verſchulden
verantwortlich.
Gegen Wetitergabe der Marken der Provinzialzuckerſtelle

n einen beliebigen Zwiſchen- oder Großhändler kann er von
ieſem die den Marken entſprechende Zuckermenge kaufen und ſo

ſtets ſeinen Vorrat zu voller Höhe ergänzen.
Die Weitergabe der Marken kann jederzeit, ſie muß ſpäteſtens am

dritten Tage nach Ablauf Gültigkeit erfolgen. Nach
dieſem Tage erliſcht der Anſpruch auf Erſatz. Die Weitergabe

ſchieht durch Ablieferung an den Zwiſchen- bezw. Großhänd-
ler oder dren Beauftragte perſönlich, oder durch eingeſchriebenen
Brief bezw. Wertpaket. Die erhaltenen Empfangsbeſcheinigun-
zen der Händler und Poſt ſind ſorgfältig aufzubewahren.

16.
Zwiſchenhändler haben über erhaltene Zuckermarken Emp-

fangsbeſtätigung zu erteilen und die Marken, ſoweit es noch nicht
geſchehen iſt, durch Abſtempeln, Durchſtreichen oder Lochen zu
entwerten. Ueber Empfang der Marken, ſowie über die Abgabe
von Zucker an Kleinhändler haben ſie genau Buch zu führen.
Bedienen ſie ſich zur Empfangnahme der Marken dritter Per-
jonen, ſo haben ſie dieſe zu beauftragen,- gleichfalls ordnungs
mäßig Quittung zu erteilen und bei Benutzung der Poſt ein
W Brief oder Wertpaket zu verwenden. Jhren Zucker

edarf decken ſie gegen Weitergabe der überſichtlich zu ordnenden
Marken bei einem beliebigen, zur Provinzialzuckerſtelle zuge-
laſſenen Großhändler.

Die Weitergabe der Marken kann jederzeit, ſie muß ſpä-
en am 7. Tage nach Ablauf ihrer Gültigkeit erfolgen. Nach
dieſem Tage erliſcht der Anſpruch auf Erſatz. Die Weitergabe
erfolgt durch Ablieferung an den Großhändler oder deſſen Beauf-
tragte perſönlich, oder durch eingeſchriebenen Brief bezw. Wert-
aket, ie hierüber erteilten Empfangsbeſcheinigungen der
roßhändler und Poſt ſind ſorgfältig aufzubewahren,

5 17.
Die zur Provinzialzuckerſtelle n Großhändler ha-

ben über erhaltene Zuckermarken Empfangsbeſtätigung zu ertei-
len und die Marken, ſoweit es n nicht geſchehen iſt, durch
Abſtempeln, Durchſtreichen oder Lochen zu entwerten. Ueber
Markenempfang ſowie über die Abgabe von Zucker an Zwi-

oder Kleinhändler haben ſie genau Buch zu führen. Be-
i

ſo haben ſie dieſe zu beauftragen, gleichfalls ordnungsmäßig
Quittung zu erteilen und bei Benutzung der Poſt eingeſchriebe
nen Brief oder Wertpaket zu verwenden.

Die Großhändler geben die bei ihnen eingegangenen Marken
und Zuſatzmarken an die Provinzialzuckerſtelle ab, und zwar in
Bündeln zu je 200 Stück. Die Abgabe kann jederzeit, ſie muß
ſpäteſtens am 12. Tage nach Ablauf der Gültigkeit der Marken
erfolgen. Nach dieſem Tage erliſcht der Anſpruch auf Erſatz.
Erfolgt die Ablieferung durch die Poſt, ſo iſt eingeſchriebener
Brief oder Wertpaket zu verwenden. Die Poſtquittungen ſind
ſorgfältig aufzubewahren.

Der Empfang der Marken wird von der Provinzialzucker
ſtelle beſtätigt. Sie werden nachgezählt und auf ihre Gültigkeit
geprüft. Für etwaige ſich bei der Prüfung ergebende Abweichun-
gen iſt der Großhändler verantwortlich. Er erhält über die den
eingereichten Marken entſprechende Zuckermenge Bezugsſcheine
der Reichszuckerſtelle auf ſeine Raffinerie.

22.
Um einen reibungsloſen Uebergang zu ermöglichen, iſt ein
malig die für den November gültige Marker der Provinzial-
zuckerſtelle über 750 Gramm mit einem Anhang nachſtehendenWortlauts verſehen: „Sofort abtrennen. Beim Kleinhändler
abgeben. Zuckerbezug gegen dieſen Abſchnitt verboten. Dient
nur zur Voranmeldung.“

ie Verbraucher Bevölkerung und Kleingewerbebetriebe
haben nach Empfang der Zuckermarke für November den An

Hang ſofort, ſpäteſtens bis zum 7. Oktober 1917, dem Kleinhänd-
ler zu übergeben, bei dem ſie vorausſichtlich ihren November-
bedarf an Zucker decken wollen. Erne Bindung an dieſen Händ-
ler tritt, ſoweit nicht die Kommunalverbände etwas anderes
vorgeſchrieben haben (vg. 8 3), durch die Voranmedung nicht ein.
Es ſoll nur feſtgeſtellt werden, in wecher Höhe jeder Keinhänder
für den November erſtmalig zu beliefern iſt.
Kleingewerbebetrieben, die ihren bisherigen Bedarf nicht im
Kleinhandel, ſondern bei einem Zwiſchen- oder Großhändler un-
mittelbar deckten, bleibt es unbenommen, die Anhänge dieſen
und nicht einem Kleinhändler zu übergeben.

Der Bezug von Zucker gegen Abgabe es Anhanges iſt ver-

boten. 2Der Kleinhändler gibt die geſammelten und gezählten An-
hänge an einen beliebigen Zwiſchen- oder Großhändler, der
Zwiſchenhändler gleichfalls an einen Großhändler. Daraufhin
werden nach Maßgabe der Anhänge den einzelnen Händlern die
ihnen zur Deckung des Novemberbedarfs zukommenden Zucker
mengen geliefert.

Kleinhändler, die ſich eines Zwiſchenhändlers bedienen, kön-
nen bei dieſer erſtmaligen Lieferung Zucker erſt erhalten, wenn
der Zwiſchenhändler die Anhänge einem Großhändler weiter

egeben und ſich hierdurch Zucker verſchafft hat. Die Großhänd-
ler ſind von der Provinzialzuckerſtelle mit Zucker verſehen.

Jeder Anhang wird mit 750 Gramm beliefert, nötigenfalls
iſt die Geſamtmenge zur Erlangung handelsüblicher Gewichte
nach oben abzurunden.

Die Ausgabe dieſes Zuckers an die Verbraucher darf nicht
vor dem 1. November 1917 und ſodann nur gegen Abgabe der
Novembermarke oder Zuſatzmarke der Provinzialzuckerſtelle oder
gegen Abſchnitte der Binnenſchifferkarte erfolgen.

s 21.
Die Zwiſchen- und Großhändler haben ein Verzeichnis zu

ren, in dem getrennt aufzunehmen iſt, wieviel Zucker an
den Kleinhändler auf Grund der Anhänge und wieviel zum

Bewichtsausgleich (Abrundung) geliefert iſt bezw. bei Zwi-
ſhenhändlern geliefert werden ſoll. Die Kleinhändler ſind
mit Namen und nach Wohnhorten geordnet aufzunehmen.

Vom Großhändler, ver die Verzeichniſſe nach ihm überſandtenMuſter vervollſtändigt, werden die Anhänge fofort, die energe

niſſe bis ſpäteſtens zum 31. Oktober 1917 an die Provinzial
r andt. e Anhänge ſind zu je 200 Stück zu bün

ln. Nach Maßgabe der eingereichten Anhänge erfolgt die Ab
rechnung auf die Bezugsſcheine der Reichszuckerſtelle, die den
Großhändlern in Höhe des vorausſichtlichen Ümfanges ihres Ge
ſchäfts von der Provinzialzuckerſtelle einmalig im voraus über
wieſen werden.
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Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen über den
Verkehr mit Verbrauchszucker werden, ſofern nicht nach den all
gemeinen Beſtimmungen eine härtere Strafe verwirkt iſt, nach
der Bundesratsverordnung vom 25. September 1915 mit Gefäng-
e e zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mk.
eſtraft.

Magdeburg, 15. September 1917.
Zudkerſtelle für die Provinz Sachſen.

Veröffentlicht mit folgendem Zuſatz:
Die gemäß 8 22 für den Uebergang erforderlichen Marken

zur Voranmeldung werden an die Verſorgungsberechtigten des
Kreiſes durch die Ortsbehörden in den nächſten Tagen ausgegben.
Ebenſo erhalten ſämtliche gewerbliche Betriebe den ihnen auf
helm zugeteilten Zucker nur noch gegen Provinzialzucker
marken.

Der der November-Zuckermarke anhängende Abſchnitt zur
Voranmeldung iſt von den Markeninhabern ſofort, ſpäteſtens

bis zum 7. Oktober 1917, dem Kleinhändler zu übergeben, bei
m ſie vorausſichtlich ihren Novemberbedarf an Zucker decken
wollen.

Wegen Abholung der neuen Zuckermarken erhalten die Ortsbehörden beſondere Mitteilung. vo
Merſeburg, 28. September 1917.

J.-Nr. 5403 K. W.
Der Königliche Landrat,

J. V.: v. Grone.

Die
ProvinzialLebensverſicherungsanſtalt Sachſen

hat auch für die 7. Kriegsanleihe die
KHriegsanleihe- Verſicherung

wieder aufgenommen.

Anzahlung
nur 10 Prozent der Zeichnungsſumme.
Abtragung des Reſtes durch Verſicherungsbeiträge in 12

Jahren. Aushändigung der Stücke bei früherem Tode. So-
fortige Zeichnung der vollen Summe durch die Anſtalt.

Auskunft erteilen
die Anſtalt, Merſeburg, Landeshaus, die
ſtädtiſche Sparkaſſe und die Kreisſparkaſſe,
Kreiskommiſſar Wolf, Lindenſtr. 13, Haupt
kommiſſar Lohrengel, Bürgergarten 9 ſowie

die Ortskommiſſare der Anſtalt.

ne t ieStädtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.
AieSsanleihe.

Ausgabe von Anteilscheinen zu 5, 10 und 50 Maric.
Die Anteilbeträge werden vom 1. Oktober 1917 ab bis

zum Ablauf des Jahres, in welchem Friedensſchluß erfolgt,
mit 5 Prozent verzinſt und nach Friedensſchluß zurückge-
zahlt, in dringenden Fällen auch früher.

Zeichnungen werden bis
Donnerstag, den 18. Oktober d. Jrs., mittags 1 Uhr
entgegengenommen.

Merſeburg, den 25. September 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele. Stadtrat.

Die öffentliche Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,25 Mark,
Jahresleſekarte 2Familien-Monatsleſekarte 50 y
Familien-Jahresleſekarte 4
Tagesleſekarte ,95Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

(E. V.)

R ohlküStenm- e a
Am 3. Oktober, abends 8 Uhr, wird in der

Unteraltenburg 36 (Lokal der Frauenhilfe) die
Fnfertigung von Kochkisten

und deren praktische Anwendung
gelehrt. Alle Hausfrauen, die Heizmaterial und Zeit erſparen
wollen, ſind dazu eingeladen.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

ßunkel- od. Putterrühen
Die Verzeichniſſe ſind von Zwiſchenhändlern gleichzeitig mitden Anhängen umgehend einem rade weiterzugeben, gegen ſoſortige Kaſſe zu kaufen geſucht. Offerten unter

F. an die Geſchäftsſtelle dieſer Beitung erbeten. 7
R.

unentgeltlich entgegen.

Kredit zu gewähren.

Zeichnungen
auf die

VII. Kriegsanleihe
nehmen wir vormittags von 9-—1 Vhr bis zum

18, Oktober ch, Is,
Zur loiohteren Beschaffung der dazu nötigen Zahb-

lungamittel sind wir bereit. Veroinsmitgliedern aut di
gezeiohneten Kriegsanleihen unter günstigen Bedingungen

Vorschuss-Verein zu Merseburg.
6. G. m. b. H.

B. Havrtung. Hädeckoe,. Ortmann,

e d n hqqdq4 dDie
Jahre am

Rübenverarbeitung beginnt in dieſem

Dienstag, den 16. Oktober.

Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

empfiehlt billigſt

Papiergarngewehbe
roh und gefüärbt, in verſchiedenen Breiten,

000 zu jedem Zwecke paſſend 000

Getreide Kartoffel- Zwiebelſäcke
Adolf Schunlze, Querfurt

Kloſterſtraße 1.

Aufmerksame
Bedienung.

h.
Solide

Quali äten.
e S

00000 Pre00

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesechäft
für

Damen- und Kinder-Wäscheo
Schürzen aller Art

Vollständige

Wäsche-Ausstatfüngen.
Vernspr. 259.

9000

Mäaßigste
ise.

rer

o oo000
Große

Auswahl.

Ausgabe
von Speiſemöhren.

Am Mittwoch. den 3. Oktober
1917 werden gegen Abgabe des
Bezugs- und Quittungsab-
ſchnittes Nr. 24 des Lebens-
mittelheftes für den Kopf der
Bevölkerung 1 Pid. Speiſe-
möhren zum Preiſe von 12 Pfg
für das Pfund ausgegeben.

Die Abgabe erfolgt nur in
denjenigen Lebensmittelge-
ſchäfteu, in denen die Haushal-
tungen die Zwiebeln erhalten
haben.

Die Verkaufsſtellen haben die
eingenommenen Bezugs- und
Quittungsabſchnitte mit dem
vorgeſchriebenen Verkaufsbe-
richt am Wontag, deu 8. Okhr.
1917, vormittags an die ſtädtiſche
Lebensmittelverteilungsſtelle,
Gr. Ritterftraße Nr. 5, abzu-
liefern.

Werſeburg, den 28. Sept. 1917.
Das ftädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 2366/17.

Dr. Junghans,
homöop. Arzt

Halle a/S., Friedrichſtr. 42,
hält bis zum 20. Oktober

täglich von 11-12 Uhr
Spreehstunde

vGrundſtücks Acker u.

Wieſenverkauf.

Sonnnubend. den 6. Okt. d
Js., findet im Blume'ſchen Gaſt
hof zu Kötſchau Station Leip-
zig--Corbetha) nachm. 5 Uhrder
Verkauf des geſamten Grund
beſitzes der Frau Laura Müller
jeb. Franke daſelbſt gehörig,
»eſtehend aus Wohnhaus nebſt
Stallgebäude n. Scheune u. ca.
11 Morgen Acker u. Wieſe
geteilt oder im ganzen, ſowie
ſowie einer Bockwindmühle
nebſt Motor (dieſelbe kann auch
auf Abbruch verkauft werden)
öffentlich meiſtbietend unter
den im Termin bekanntzu-
gebenden Bedingungen ſtatt

10 Prozent Bietungskaution
ſind vom Höchſtbietenden zu
zinterlegen.
Jm Auftrage der Beſitzerin

Abert wWranke, Auktionator.

Gußeiſer. Keſe

Schmale Straße 109.

Gasod elektr.Wohnung S im.
u. Küche, Hochpt. od, 1. Et., per
ſof. od. 1. Novbr. von kinder.
Werksdeamten geſ. Gefl Off
unt. W. R. an die Exped. d.
Blattes erbeten.

Verioren.Broseche, Achat i. Goldf.,
26. mitt., Domſtr., Unteralten
burg, Karlſtr., Schulſtr. Ges-
Belohnung abzugeben

Giaeser, Domavotheké
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